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Außenpolitiſche Methoden, 


Beck lobt Zaleſtis Zurückhaltung. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erftatter.) 


Der Bizeminiſter des Außenminiſteriums, Oberſt Joſeph 
Beck, hat während ſeines in Gdingen verbrachten Urlaubs 
dem Redakteur der Lodzer „Republika“ ein Interview 
erteilt. Da die geiſtige Phyſiognomie des Vizeminiſters 
Beck, der unzweifelhaft zu den einflußreichſten Beamten des 
Staates gehört, der Offentlichkeit nahezu völlig unbekannt 
iſt, dürften die von ihm geäußerten außenpolitiſchen Ge⸗ 
danken ſchon im Hinblick auf die Perſon ihres Autors 
Intereſſe erwecken. Der Vizeminiſter führte in dem er⸗ 
wähnten Interview u. a. folgendes aus: 

„Die letzten fünf Jahre der (polniſchen) Außenpolitik 
haben ſich auf ein und derſelben Linie bewegt. Eine der 
erjten Aufgaben iſt die klare und reale Beſtimmung unſe⸗ 
res Anteils an der Löſung des Problems der ökonomiſchen 
Rekonſtruktion Europas und der Welt. Die Welt macht 
eine Periode der Kriſis durch, die ſich aus zahlreichen und 
tiefen Urſachen herleitet. Die Beſeitigung dieſer Not er⸗ 
fordert die Zuſammenarbeit der Nationen und Staaten. 
Daher ergeben alle internationalen Verſuche einer eng be⸗ 
ſchränkten Erledigung der Probleme keine endgültigen Re⸗ 
ſultate, ſelbſt abgeſehen von gewiſſen aktuellen Schachzügen. 
Daraus folgt das allgemeine Gebot der polniſchen Polttik. 


Wir müſſen ſorgſam auf unſere Mitarbeit auf 

dem Gebiete der Rekonſtruktion der Welt ohne 

Rückſicht auf den ſofortigen materiellen Effekt 

dieſer Beſtrebungen und Unternehmungen be⸗ 
dacht jein. 


„Um politiſch über die Auswege aus der ſchlechten wirt⸗ 
ſchaftlichen Situation nachdenken zu können, muß man 
Ruhe und ſtabiliſierte Verhältniſſe haben. In 

dieſer Hinſicht iſt die Rolle Polens von beſonderer eas 
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hineingebracht haben. Nehmen wir z. B. die heute bren⸗ 

nende internationale Finanzfitwation. Die Wi der⸗ 

ſtandskraft der polniſchen Finanzſtruktur iſt unſer Bei⸗ 
trag zum internationalen Leben. 


Unſer Finanzminiſter iſt ein guter Diplomat, 


da er, wenn auch mit großen und ſchmerzlichen Opfern die 
Stärkung der polniſchen Finanzſtruktur erkauft hat, ohne 
Europa um Hilfe zu bitten. Wenn die Dinge ſich anders 
verhielten und dieſer Appell unumgänglich wäre, würde er 
natürlich die europäiſche Situation erſchweren. 

„Dasſelbe bezieht ſich auf die politiſche Seite des 
Problems. Es laſſen ſich Stimmen vernehmen, welche die 
Entwicklung einer ausgedehnten polniſchen Initiative in 
der Außenpolitik verlangen. Ich habe ernſte Zweifel, ob 
dieſe Methode erfolgreich wäre. Ich hege die Befürchtung, 
daß das heutige durch die Kriegserlebniſſe ermüdete Ge⸗ 
ſchlecht eher unter dem Übermaß an Initiative leiden dürfte, 
die auf die Schaffung der Fiktion einer Hegemonie irgend 
eines Staates ausgehen, oder auf die Erlöſung der Welt 
gegen den Willen und die Intereſſen derſelben abzielen 
und von rein doktrinären Vorausſetzungen und Gründen 
geleitet werden. : 

„Ich glaube, daß die maßvolle und die Wirklichkeit 
nüchtern beurteilende Politik des Miniſters 
Zaleſki viel erfolgreicher iſt. Vom internationalen 
Geſichtspunkte aus betrachtet macht ſie aus Polen ein 
Stabüliſterungselement in den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen der Welt und erwirbt uns die dauerhafteſte von 
allen Arten des Preſtiges, d. h. das Preſtige der Ernſthaftig⸗ 
keit und Berechenbarkeit. f 

„Der praktiſche Wert einer derartigen Politik iſt 
der, daß ſie unmittelbare Ergebniſſe auf dem ökonomiſchen 
Gebiete liefert, ebenſo wie (manche andere) politiſchen 
Syſteme unzweifelhaft eine Gefahr für den Frieden und 
den Wiederaufbau bilden. 


Der politiſche Faktor der Sicherheit und des 
Vertrauens beſitzt einen nicht geringeren Wert 
als das Gold in der Emiſſionsbank. 


„Ich gehe noch weiter und ſage, daß gefährlich vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus nicht nur (manche) konkrete 
politiſche Unternehmungen ſind, ſondern auch eine ungebun⸗ 
dene, unbedachte, unvorſichtige Propaganda für ſolche poli⸗ 
tiſche Aktionen. Es gibt viele angeblich politiſche Probleme, 
die in Wirklikeit weder juridiſch, noch diplomatiſch beſtehen. 
Und doch bringt deren fortwährende Wiederholung in ber 
die in Wirklichkeit weder juridiſch, noch diplomatiſch beſtehen. 
Auf dieſe Weiſe wird die Rückkehr zur ruhigen, voraus⸗ 
ſehenden und auf die weitere Zukunft (auf die Langfriſtig⸗ 
keit, wie es in der Finanzſprache heißt) berechneten ökono⸗ 
miſchen Wirkſamkeit nicht nur größerer Gemeinſchaften, ſon⸗ 
dern auch der Einzelmenſchen erſchwert. Und doch iſt es 
allgemein bekannt, um wieviel koſtſpieliger die kurzfriſtigen 
Operationen als die langfriſtigen ſind. Oft müſſen Maſſen 
von ruhigen Bürgern in dem einen Staate unnötigerweiſe 
für die propagandiſtiſchen Exzeſſe einzelner Gruppen eines 
anderen Landes zahlen. Kein Wunder, daß unter ſolchen 
Bedingungen die Rolle aller Finanzminiſter nicht leicht iſt. 
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Zahlen müſſen dafür auch in ihrem Privatleben gleichfalls 
diejenigen, welche dieſe Propaganda betreiben, aber wenig⸗ 
ſtens zahlen ſie für ihre eigenen Sünden.“ — 
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Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, den Außerungen des 
Vizeminiſters Beck, des wichtigſten und nächſten Mit⸗ 
arbeiters Zaleſkis, einige Bemerkungen folgen zu laſſen. 
Dieſe Außerungen bilden zum Teil den Abſchluß der Dis⸗ 
kuſſion über die Außenpolitk, welche durch das Skrzyüfki⸗ 
Interview hervorgerufen wurde; ſie enthalten aber zugleich 
eine, allerdings ſehr zurückhaltende und in der kühlen 
Sphäre allgemeiner Andeutungen gehaltene Entgegnung 
auf die Kritik, welche die nationaldemokratiſchen Politiker 
(Kozicki, Stronſki u. a.) an der Außenpolitik der jetzigen 
Regierung ſeit Jahr und Tag üben, und welche ihnen 
— von einem anderen Standpunkte aus und in einem an⸗ 
deren Sinne — die erforderliche Energie und Initiative 
zu entbehren ſcheint. 

Oberſt Beck erklärt ſich ſolidariſch nicht nur mit der 
Richtung, in der Zaleſki die Außenpolitik Polens führt, 
ſondern auch mit den Methoden, die der gegenwärtig 
amtierende Außenminiſter in ſeiner Arbeit auf dem inter⸗ 
nationalen Terrain anwendet. Beck äußert ſeine Anſichten 
in Sätzen, denen man das Beſtreben anſieht, nicht allzu 
deutlich zu ſein. Der Sinn mancher Außerungen, und das 
Ziel mancher feinen Sticheleien erſchließt ſich aber leicht 
demjenigen, der zwiſchen den Zeilen zu leſen gewöhnt iſt. 

Der Vizeminiſter hält es für richtig, daß Zaleſkis Politik 
geduldig im Rahmen der jetzt üblichen Schlagworte ihre 
Netze zieht und vorſichtig auf das Ziel hinarbeitet, das doch 
auch die Endeken wollen, nämlich: Polen zu einem „Stabili⸗ 
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ſierungsfaktor“ in Europa zu machen, eine Ausdrucksweiſe, 
die nichts anderes bezeichnen ſoll, als eben die Erhaltung 
des Status quo auf Grund der Pariſer Vorortsverträge. 
Dieſes Ziel ſei ſicherer zu erreichen, wenn man ſich zu 
zeffektvollen“ Schachzügen, die nur „kurzfriſtige Erfolge“ 
bringen können, nicht hinreißen laſſe. Auch ſoll man den 
Gegnern nicht dadurch Wind in die Segel liefern, indem 
man unabläſſig an die Exiſtenz von Problemen erinnert, 
die man geſcheiter mit allen juriſtiſchen und diplomatiſchen 
Mitteln leugnen ſollte. 

Intereſſant iſt die Bemerkung Becks, daß man damit 
rechnen ſollte, daß die heutigen Menſchen der vielen „Initia⸗ 
tiven“ müde ſeien, auch der Initiative der Bildung 
„der Fiktion einer Hegemonie irgend eines 
Staates“. Dieſe Wendung ſtellt uns ein Rätſel, das 
jeder Kenner der europäiſchen Lage im Nu löſen wird. Beck 
iſt mit Zaleſki für die denkbar kühlſte Zurück⸗ 
haltung gegenüber allen Projekten, die Welt glücklicher 
zu machen, als fie es fein will, ſowie gegen „doktrinäre“ 
Vorausſetzungen. Schließlich dürfen die Sätze Becks über 
die gefährlichen Folgen ſo mancher überlauten, unbedachten 
Propaganda nicht überſehen werden. Nun — wir wollen 
es nicht verhehlen —, daß wir die Abſicht nicht mißverſtehen, 
mit dieſen Sätzen über die weſtliche Grenze auch in weſt⸗ 
licher Richtung vorſtoßen zu wollen. Dieſe Sätze können 
aber natürlich in vollem Maße auch auf manche Er⸗ 
ſcheinungen in Polen angewandt werden. Sie weiſen 
überhaupt nach verſchiedenen Richtungen hin, nach allen 
Weltrichtungen; denn wo hat man es nicht verſpürt, was für 
ein Unheil eine gewiſſe „Propaganda“ zu ftiften vermag? 
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Herr Strasburger berichtigt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In einer Berichtigung auf Grund des $ 11 des Preſſe⸗ 
geſetzes, die die polniſche diplomatiſche Vertretung an die 
. N. N.“ ſendet, wird gejagt, daß die Darlegung von 
Ziehm⸗Stras⸗ 
burger nicht dem Verlauf der Verhandlungen entſpreche. 


Miniſter Strasburger habe nicht den Wunſch gehabt, 


keinerlei Nachricht über die Beilegung des Konflikts in die 
Offentlichkeit gelangen zu laſſen. Er habe nur vorge⸗ 
ſchlagen, in der Preſſe keine Polemik zu veranlaſſen, durch 
die die polniſch⸗Danziger Beziehungen verſchärft würden. 
Als der Senat jedoch auf einer Veröffent⸗ 
lichung beſtanden habe, ſei er mit der vom Hohen 
Kommiſſar vorgeſchlagenen Faſſung einverſtanden geweſen, 
die den beiderſeitigen Erklärungen entſprochen hätte und die 
folgenden Wortlaut hatte: 

„Durch Vermittlung des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes ſind zwiſchen dem Präſidenten des Senats und dem 
Generalkommiſſar der Republik Polen Erklärungen aus⸗ 
getauſcht worden, deren Inhalt die Wiederaufnahme perſön⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen dem Präſidenten des Senats 
und dem Vertreter der Republik Polen ermöglicht hat.“ 

Miniſter Strasburger habe auch nicht in feinen 
Schreiben vom 7. Auguſt feine ſeinerzeitige Er⸗ 
klärung als Mißverſtändnis dargelegt und 
bedauert, ſondern vielmehr betont, daß er in Verfolg 
der Erklärungen des Präſidenten des Senats in bezug auf 
ſeine Anſprache vom 24. 4. 31 die bedauerlichen Miß⸗ 
verſtändniſſe, mit denen ſich der Hohe Kommiſſar 
liebenswürdigſt befaßte, als beigelegt anſehen könne. 

Über den Rahmen einer preßgeſetzlichen Berichtigung 
hinausgehend heißt es dann am Schluß: „Infolgedeſſen hat 
der Senat mangelhaften Willen in der Stabiliſierung der 
Beziehungen an den Tag gelegt und die Erledigung 
der laufenden Wirtſchaftsfragen erſchwert.“ 

* 


Es ſei hier der Wortlaut der von der Senatspreſſeſtelle 
ausgegebenen Erklärung zum Vergleich angeführt: 

„Durch Vermittlung des Hohen Kommiſſars des 
Völkerbundes ſind zwiſchen dem Präſidenten des 
Senats und dem diplomatiſchen Vertreter der Repu⸗ 
blik Polen Erklärungen ausgetauſcht in bezug 

— auf das vor einiger Zeit der Offentlich⸗ 
keit mitgeteilte und vielfach erörterte 
Rücktrittsgeſuch des Miniſters Dr. 
Strasburger, durch die eine Klarſtel⸗ 
lung des Sachverhalts herbeigeführt 
worden iſt. Die herbei abgegebenen Erklärungen 
haben es dem Präſidenten des Senats er⸗ 
möglicht, die ſeit jenem Vorfall unter⸗ 
brochenen perſönlichen Beziehungen zu 
Miniſter Strasburger wieder aufzu⸗ 
nehmen.“ . 

Wir haben im Druck die abweichenden Stellen hervor- 
gehoben. Kein objektiv Denkender wird herausfinden kön⸗ 
nen, daß ſie einen „mangelhaften Willen in der Stabili⸗ 
ſierung der gegenſeitigen Beziehungen“ verraten. Einmal 
erwähnen ſie das Rücktrittsgeſuch Dr. Strasburgers. 
Warum ſollte es nicht erwähnt werden? Iſt es nicht der 
Ausgangspunkt des perſönlichen Konflikts? Der 
weſentliche Unterſchied iſt die Feſtſtellung, daß es dem Prä⸗ 
ſidenten des Senats nach dem Austauſch der Erklä⸗ 
rungen ermöglicht wurde, die perſönlichen Beziehun— 
gen zu Miniſter Strasburger wieder aufzunehmen. Und 
warum dieſe Jeſtſtellung? Präſident Ziehm hatte über die 


Reviſion des Gengerſki⸗Prozeſſes im guten Glauben eine 


Auskunft gegeben, die den Tatſachen nicht mehr entſprach. 
Es war das gute Recht des Vertreters Polens, eine Auf⸗ 
klärung darüber zu fordern. Es war aber nicht ſein Recht, 
ohne weiteres den erſten Beamten des Danziger € 8 
der Tuuſchung zu zeihen, wie das geſcheßen i. Das war 
eine Ehrenkränkung. Ohne dieſe wäre das Mißver⸗ 
ſtändnis leicht aufzuklären geweſen. Eine unberechtigte 
Ehrenkränkung zurückzunehmen, iſt im übrigen nur ehren⸗ 
haft und daß dieſe Zurücknahme öffentlich feſtgeſtellt wird, 
wenn fie öffentlich ausgeſprochen war, iſt je d 
Im übrigen ſcheint uns der Konflikt nur allmählich auf 
eine höchſt unangebrachte Haarſpalterei hinauszulaufen. 
Nicht als gute Politik zu bezeichnen iſt es, wenn eine rein 
perſönliche Verſtimmung „die Stabtlifie- 
rung in den Beziehungen zweier Staaten” 
hinderte und „die Erledigung der laufenden 
Wirtſchaftsfragen erſchweren“ kann. 


0 Ein Korridor⸗Witz. 

Wien, 18. Auguſt. (C. N. B.) Der Präfident der 
Paneuropa⸗Union R. N. Coudenhove⸗Kalergi tritt 
mit einem eigenartigen Vorſchlag zur Löfung der Korridor⸗ 
frage hervor. Er geht davon aus, daß die Verſailler Löſung 
weder Deutſchland befriedigt, da Oſtpreußen iſoliert, 
das Reich zerriſſen, die kerndeutſche Stadt Danzig abge⸗ 
trennt wurde — noch Polen, weil der einzig brauchbare 
Hafen des Gebietes Danzig außerhalb der poluiſchen 
Souveränität geſtellt wurde. Daher (7) ſei Polen mit dem 
Aufwand vieler Dollarmillionen gezwungen, einen nenen 
Hafen zu bauen. So ſei eine neue Lage entſtanden. Der 
Sinn des Freiſtaates Danzig ſei überholt. 8 

Der polniſche Korridor aber bilde das Nück⸗ 
grat Polens; denn er berge ſeinen einzigen Hafen. Dig 
polniſchen Nationaliſten müßten einſehen, daß es für jeden 
deutſchen Patrioten unerträglich ſei, fein Vaterland in 
zwei Teile zerſchnitten zu ſehen und auf Danzig zu 
verzichten. Die deutſchen Nationaliſten müßten anerkennen, 
daß das Feſthalten Polens an ſeinem Küſtenſtrich nicht 
Übermut oder Bosheit ſei, ſondern eine Lebensfrage. 
Denn während der Eiſenbahn⸗Güterverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Oſtpreußen ſich im Jahre 1929 auf 1402 000 
Tonnen belief, betrug der polniſche Schiffahrtsverkehr 
11900000 Tonnen. Es muß daher eine Löſung gefunden 
werden, die den berechtigten Forderungen Deutſchlands und 
Polens Rechnung trägt. a f : 

Das Gebiet der Freien Stadt Danzig mit dem ö ſt⸗ 
lichen Teile des Korridors, der deutſch“ iſt, müßte an 
Deutſchland fallen, der weſtliche Teil des Korridors 
mit einem von Dirſchan nach Gdingen anzulegenden 
Schiffahrts kanal bliebe 
Weichſelmündung zu 
wäre. : 
Schließlich müßte eine Verbindung swiiden: 
Oſtpreußen und dem Reiche hergeſtellt werden. 
Das könnte geſchehen mit Hilfe eines techniſchen Planes der 
hervorragenden Schweizer Ingenieure Jules und 
Charles Jaeger. Danach wäre zwiſchen Deutſchlaud 
und Oſtpreußen eine Eiſenbahnlinie, die durch eine Auto⸗ 
ſtraße ergänzt würde, zu errichten. Die Trace hätte von 
der deutſchen Grenzſtadt Stolp auszugehen und wäre zur 
Halbinſel Hela zu führen. Von dort würde die Linie auf, 
‚einem Damm den Putziger Wiek bis zur Höhe von 
Rewa überqueren und in der Nähe von Gdingen aus 
Land ſtoßen. Von dort würde die Linie vermittels eiwes! 
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Die Koſten des Projektes werden für eine eingleifige 
Linie auf 22 Millionen Goldfrank, für eine zwei⸗ 
gleiſige und eine Auto⸗Chauſſee auf 34 Millionen 
Goldfrank berechnet, und der Urheber des Vorſchlags 
meint, dieſes Projekt würde nicht nur den deutſchen Wunſch 
direkten Verbindung mit Oſt⸗ 
einen wirtſchaftlichen 

haben, der die Koſten 


nach einer 
preußen erfüllen, ſondern auch 
Aufſchwung dieſes Gebietes zur Folge 
reichlich aufwiegen würde. 


Die Neſolutionen der Haller⸗Lente. 


In den nationaldemokratiſchen Blättern werden jetzt die 
Reſolutionen mitgeteilt, die auf der Tagung der 
Haller Leute in Graudenz gefaßt worden find, 
Wir heben daraus die folgenden Punkte hervor: 

Zunächſt proteſtieren die Haller-Leute gegen die Privi⸗ 


legierung der Maſſen der In validen nach ihrer Zuge⸗ 


hörigkeit zu gewiſſen Organiſationen. 

In einer zweiten Entſchließung heißt es: Die Haller⸗ 
Leute ſtellen beſorgt um das Morgen des Volkes und des 
Staates mit Bedauern den Verfall unſeres Preſti⸗ 
ges nach außen und den vollſtändigen Bankerott 
der im inneren Leben des Staates und Volkes angewandten 
Methoden feſt. Angeſichts deſſen appellieren fie energiſch an 
alle politiſchen und ſozialen Stellen, ſie möchten im Bewußt⸗ 
ſein der auf ihnen für das Heute und des Morgens Polens 
laſtenden Verantwortlichkeit in geſchloſſener, einheitlicher 
und gemeinſamer Front an die Arbeit zugunſten eines 
rechtlich regierten Polens treten, ſo daß Polen das 
Vertrauen des ganzen Volkes und ſeines nicht 
verfälſchten Willens gewinne. Die Verſammlung fordert 
alle brüderlichen Organiſationen der früheren Militärs zur 
Faſſung gleicher Reſolutionen auf. 

In einer weiteren Reſolution ſtellt die Verſammlung 
feſt, „daß das Wohl und die Entwicklung unſerer Organi⸗ 
ſation die Erweiterung unſerer Einflüſſe er⸗ 
fordert und die übernahme der uns gebührenden Stellung 
innerhalb der ſozialen und ſtaatlichen Kräfte in der jetzigen 
Zeit, ſowie die Notwendigkeit der Verteidigung der Ideale, 
für die unſere Kameraden geſtorben ſind und für welche 
die heute Lebenden Not leiden.“ Alle Kameraden werden 
zu energiſcher Arbeit auf allen Gebieten des ſozialen und 
ſtaatlichen Lebens und zur gegenſeitigen pflichtgemäßen und 
ſolidariſchen Unterſtützung aufgefordert. „Wir dürfen 
unſere Rechte und Traditionen nicht preisgeben, wir dürfen 
nicht ſchweigen, wenn Unrecht geſchieht, wenn De⸗ 
moraliſierung und Gewalt herrſchen.“ Die Verſammlung 
fordert deshalb alle früheren Kollegen auf, in die Reihen 
der Haller⸗Leute einzutreten. (Die Verſammlung ſollte 
dann auch gegen die ungerechte und unmoraliſche Ent⸗ 
deutſchungspolitik auftreten! D. R.) 

In der vierten Reſolution drückt die Verſammlung allen 
Opfern des politiſchen Kampfes und der „Breſter Me⸗ 
thoden“ volle Anerkennung aus und verurteilt die Ur⸗ 
heber von Taten, die den guten Namen Polens ſchänden. 

In einer weiteren Entſchließung wird der Geiſtlich⸗ 
keit mit dem Kardinal Primas Hlond an der Spitze eine 
Huldigung dargebracht; ferner neigt die Verſammlung 
das Haupt vor dem Vorſitzenden des nationalen Komitees 


in Paris, Roman Dmowſki; eine ebenſolche Huldigung 


wird ferner den politiſchen Helden Ignaey Paderewſki 
und Wofeiech Korfanty dargebracht, „der Schleſien aus 
jahrhundertelanger deutſcher Knechtſchaft befreit habe“. Die 
letzte Huldigung galt dem Führer ber Haller⸗Leute, dem 
General Haller. 

Sodann wird in einer Reſolution der bevorſtehenden 

150⸗ Jahrfeier der Unabhängigkeit der Ver⸗ 
einigten Staat en von Nordamerika ehrend 
gedacht. 
Die letzte Reſolution hat folgenden Wortlaut: 
Ya 5 Frankreich, dem uralten Bundes⸗ 
genoſſen des polniſchen Volkes, danken wir für das 
Meer des ver, soſſenen Blutes, aus dem die 
Freiheit Polens geboren wurde, und für das mannhafte 
und ſtandhafte Auftreten gegenüber den Verſuchen unſeres 
ewigen Feindes, den Pruſſaken, der droht, daß er 
niemals die durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzte Weſt⸗ 
grenze Polens anerkennen werd, aus tiefſtem Herzen und 
verfihern Frankreich ſowohl wie die ganze Welt, daß wir 
bis zum letzten Blutstropfen und bis um 
letzten Atemzuge zur Verteidigung auch nur einer 
Handvoll uralter polniſcher Erde, die uns im Vertrage zu⸗ 
erkannt tft, bereit find. (Dieſe Entſchließung iſt recht über⸗ 
flüſſig. Auf „uralte polniſche Erde“ wird in Deutſchland 
nicht einmal Anſpruch erhoben. „Das Meer des vergoſſenen 
Blutes“, aus dem die Freiheit Polens geboren wurde, iſt 
aber wenige, den Franzoſen als den gegen fie kämpfenden 
„Pruſſaken“ zu danken. D. R.) 


Die verſchwiegene demonſtration. 


Die „Gazeta Polſka“ führt in einem längeren 
Artikel Klage darüber, daß die polniſche 
Oppoſitionspreſſe von dem deutſchfeindlich auf⸗ 
gemachten Appell der Reſerviſten in 
Poſen überhaupt keine Notiz genommen 


habe. Das führende Regierungsorgan ſchreibt dazu 


in fühlbarer Erregung: 


„Die Leſer der „Gazeta Warſzawſka“, des „Ro⸗ 
botnik“, des „Kurjer Warſzawſki“, der „Rzeczz⸗ 
poſpolita“ haben kein Wort davon erfahren, daß am 
Tage vorher in Poſen eine impoſante Kundgebung zur Ver⸗ 
teidigung unſerer Grenzen gegen die reviſioniſtiſchen Ge⸗ 
lüſte ſtattgefunden hat. Daß zu dem General⸗Appell die 
Reſerviſten und früheren Militärs, ſowie die Teilnehmer 
an den nationalen Auſſtänden ſich in Maſſen eingefunden 
haben, daß dort das Schreiben des Biſchofs Bandurſki 
verleſen worden iſt, in dem feſtgeſtellt wird, daß das ganze 
polniſche Volk bereit ſei, auf alle preußiſchen Revanche⸗ 
gelüſte würdig zu antworten; daß durch den Mund des 


Vertreters der früheren Militärs, den Abg. Walewſkis, 


feſtgeſtellt worden iſt: wir wollen den Frieden für uns und 
die ganze Menſchheit, aber wir werden niemals und um 
keinen Preis einen Angriff auf die polniſchen Grenzen zu⸗ 
laſſen; daß der Präſes der „Föderation des Verbandes der 
Beſchützer der Heimat“, General Gôreeki, die Erklärung 
abgab, daß wir weit davon entfernt ſind, mit dem Säbel zu 
raſſeln (wirklich?), daß aber der einzige Preis, den 


mirefür den Srieden nicht bezahlen, une Beit 


Danzigs 


haus verurteilt worden. 


gebiete ſind; daß man ſchließlich eine Reihe von Re⸗ 
ſolutionen gefaßt hat, deren Sprache entſchieden und 
klar iſt, und die in jeden Winkel unſeres Landes gelangen 


müßten, wo polniſche Herzen ſchlagen, aber auch gleich⸗ 
zeitig überall im Auslande dahin, wo die Weltpolitik ge⸗ 
macht wird und wohin die von Berlin inſpirierte 
Propaganda hingelangt. 


Von alledem hört man in der Parteipreſſe 
nichts. 


Wir begreifen wohl, daß der „Robotnik“ dabei geniert 
war, und daß er, obgleich er von der PAT. einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über den Reſerviſten⸗Appell erhalten hat, ihn 
in den Papierkorb geworfen hat. Denn nach den Wiener 
Beſchlüſſen der Zweiten Internationale hat 
der „Robotnik“ einen Knebel im Munde und darf nicht 
ſchreiben, daß man in Poſen von der Unantaſtbarkeit der 
Grenzen ſpricht, nachdem in Wien der Befehl des Genoſſen 
Breitſcheid zum Beſchluß erhoben worden iſt, worin 
eine Reviſion der Grenzen und der Friedens⸗ 
verträge verlangt wird. 


Aber wie ſteht es mit der ſogenannten 
nationalen Prefie? 


Dieſe iſt doch nicht durch die Zweite Internationale gebun⸗ 
den. Sollte die O. W. P. im Sinne einer an de⸗ 
ren internationalen Solidarität den Hitler⸗Leuten 
und den Stahlhelmern keine Verlegenheiten bereiten 
wollen, indem ſie die Beſchlüſſe unterſchlug, die gegen die 
deutſchen Leute, die dem polniſchen Hitlerismus entſprechen, 
gerichtet waren? 

Wir nehmen an, daß dies nicht die Urſache dafür war, 
daß man die Berichte über den Pofener. Appell in den 
Papierkorb warf. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß dafür 
die parteiiſche Kleinheit und Kleinlichkeit und 
die Tatſache entſcheidend war, daß in der ehemaligen Do⸗ 
mäne Dmowſkis und feiner Leute in Poſen die Fahne der 
Idee der politiſchen Konkurrenz weichen mußte. Deshalb 
haben wahrſcheinlich die Leſer der nationaldemokratiſchen 
Blätter nichts von alledem erfahren. Der Boykott der 
Beſchlüſſe, die ſich gegen die nationaliſtiſchen Gelüſte des 
Stahlhelm, der Treviranus, der Hitler in 
Berlin und in Warſchau richten, entſpringt aus ein 
und derſelben Quelle, nämlich 


aus dem Egoismus des polniſchen 
und deutſchen Dmowfſkismus. 


Und noch von etwas anderem haben die Leſer der 
Oppoſitionsblätter nichts er fa hren: Am Sonntag find 
in Oſtrowo, in Bromberg, in Thorn und in War⸗ 
ſchan Fähnriche zu Offizieren befördert worden. Man 
würde indeſſen vergebens auch nur eine Zeile darüber in 
den endekiſchen Blättern ſuchen. Für ſie exiſtiert weder 
eine antireviſioniſtiſche Kundgebung, noch die Ernennung 
eines Offiziers, wenn dieſe beiden Tatſachen nicht den Par⸗ 
teiſtempel tragen. ...“ 


der Waldemaras⸗Prozeß. 


7 Riga, 19. Auguſt. (Pat) Wie aus Kowno gemeldet 
wird, forderte Waldemaras in der geſtrigen Sitzung die 
Einſtellung des Verfahrens wegen Vergewalti⸗ 


gung der Rechtsvorſchriften im Laufe des Verfahrens. Der 
a Das Ver⸗ 


Antrag wurde vom Gericht abgelehnt. 
halten von Waldemaras iſt ſehr aggreſſiv. Zwiſchen 
ihm und dem Vorſitzenden des Gerichts kommt es häufig zu 
Zuſammenſtößen. Waldemaras verfügt über ein 
reiches Material. In der geſtrigen Sitzung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ein neuer Attentatsplan beſteht; des⸗ 
halb wurden in der Nacht neue Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Das Gerichtsgebäude iſt weiter von einem 
Polizeikordon abgeſperrt. Niemand außer den Richtern 
und der Polizei hat Zutritt zum Gericht. 


Hindenburgs Geſte. 
Der Ehrenſäbel von 1870. 


Durch einen Teil der Pariſer Preſſe läuft augenblicklich 
die Geſchichte von einem Ehrenſäbel, den Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg dem letzt kurz vor der Abbe- 
rufung ſtehenden franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herrn 
de Margerie, als Abſchiedsgeſchenk überreicht haben 
ſoll. Dieſer Geſchichte liegen folgende Tatſachen zugrunde: 

Zu feinem 83. Geburtstag erhielt der Reichspräſident 
einen Ehrenſäbel angeboten, den ein preußiſcher Leutnant 
im Kriege 1870/71 einem franzöſiſchen General 
abgenommen hatte. Der Reichspräſident nahm dieſes 
Geſchenk nur an unter der Bedingung, den Säbel an die 
Erben des franzöſiſchen Generals weiterzuleiten. 

Als ſeinerzeit nach dem furchtbaren Bergwerksunglück 
von Alsdorf der franzöſiſche Botſchafter de Margerie 
ſeinen Beileidsbeſuch beim Reichspräſidenten ab⸗ 
ſtattete, übergab ihm Herr von Hindenburg den Ehren⸗ 
ſäbel mit der Bitte, ihn an die Erben weiterzulei⸗ 
ten; da keine Erben mehr aufgefunden wurden, hat die 
Franzöſiſche Regierung inzwiſchen den Säbel dem Pariſer 
Kriegsmuſeum überwieſen, und Herr de Margerie hat dem 
Reichspräſidenten den Dank der Franzöſiſchen 
Regierung für ſeine kameradſchaftliche und 
ritterliche Geſinnung zum Ausdruck gebracht. 


Nepublik Polen. 5 
i Ein Konzern der Sanierungsprefle, 

Der „Kurier Polffi“, das Hauptorgan der polni- 
ſchen Großinduitrie, meldet, daß in der nächſten Zeit ein 
großer Preſſekonzern der in Warſchau erſcheinen⸗ 
den Regierungsblätter entſtehen ſoll. Die Leitung 
des Konzerns ſoll der ehemalige Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Miniſter und jetzige Redakteur der „Gazeta Polſka“ Bo⸗ 
guſtaw Miedzinſki übernehmen. Unter feiner Leitung 
ſoll noch ein anderer Konzern entſtehen, der eine 


Reihe von Zeitungen und Zeitſchriften in der Provinz 
umfaſſen würde. 


Begnadigungsgeſuch des Mariaviten⸗Erzbiſchofs 
Kowalſki. 


Der polniſch⸗mariawitiſche Erzbiſchof go⸗ 
hann Maria Michael Kowalſki war im Jahre 1926 und 
dann auch im Jahre 1927 vom Appellationsgericht in 
Warſchau bzw. vom Bezirksgericht in Plock wegen 
Schmähung der katholiſchen Kirche zu ſechs 
Monaten Feſtung und zu einem Jahre Zucht⸗ 


NM 


ten Falle wurde ihm! 


Strafaufſchub für die Dauer von drei Jahren zugebilligt, im 
zweiten wurde die Strafe auf Grund der Amneſtie auf die 
Hälfte herabgeſetzt. Jetzt hat ſich der Erzbiſchof, wie die 
„Gazeta Warſzawſka“ meldet, an den Präſidenten der Repu⸗ 
blik mit der Bitte um Begnadigun g gewandt. Die Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils wurde bis zur Erledigung des Ge⸗ 
ſuches durch den Staatspräſidenten hinausgeſchoben. 

Gegen den Erzbiſchof Kowalſki ſchwebt bekanntlich noch 
ein Verfahren beim Oberſten Gericht wegen ſittlicher 
Verfehlungen. 


Ueberfall auf Neichsbankſiliale. 


Ein Beamter niedergeſchoſſen. 
20000 Mark geraubt. 


Auf die Reichsbankuebenſtelle in Berlin⸗Schöneberg 
Junsbruckerſtraße 36, iſt am Dienstag vormittag von be⸗ 
waffneten Banditen ein ſchwerer Überfall verübt 
worden. Zwei bewaffnete Räuber drangen in die Filiale 
ein, ſchoſſen einen der Reichsbankbeamten nieder, ſchlugen 
den Kaſſierer zu Boden und entkamen mit einem Raube 
von 20000 Mark, nachdem fie mit etwa acht Schüſſen die 
Beamten der Bank in Schach gehalten haben. Die Kriminal⸗ 
polizei iſt mit großem Aufgebot am Tatort eingetroffen, um 
die Suche nach den Tätern aufzunehmen. 

In der Nebenſtelle der Reichsbank herrſchte vormittags 
gegen 11.30 Uhr der normale Betrieb. Im Schalterraum 
der Bank waren fünf bis ſechs Kunden anweſend, die teils 
einzahlten, teils Auszahlungen erhielten, teils Wechſel und 
ſonſtige Wertpapiere präſentierten und deponierten. Plötz⸗ 
lich ſtürzten zwei junge Männer in den Kaſſenraum 
hinein, der eine war barhäuptig, der andere trug einen 
Hut, von deſſen Rändern ein ſchwarzer Tuchſtreifen wie 
eine Maske herunterhing. Als die beiden Männer in der 
Mitte des Kaſſenraumes ſtanden, riſſen ſie plötzlich Revolver 
aus ihren Taſchen. Der Mann mit der Maske rief den 
Beamten zu: „Hände hoch!“ Gleichzeitig aber ſchoß er 
ſchon. Er traf den Obergeldzähler Kreye, der am Kaſſen⸗ 
tiſch mit dem Ordnen von Geldſorten beſchäftigt war, in den 
Bauch. Kreye ſtürzte zu Boden. 

In dieſem Augenblick riß der Direktor der Filiale ein 
Fenſter auf und ſchrie auf die Straße hinaus um Hilfe. Es 
fiel ihm in dieſem Augenblick nicht ein, daß er ja eine 
Alarmanlage in ſeiner Filiale hatte. Nachdem die Banditen 
den Obergeldzähler niedergeſchoſſen hatten, ſtürzten fie ſich 
auf die Kaſſe. Die Beamten wagten keinen Widerſtand zu 
leiſten und wurden durch den zweiten Mann, der noch 
immer mit drohend erhobenen Revolvern im Kaſſenraum 
ſtand, in Schach gehalten. 

Der Kaſſierer Kruſe warf ſich dem Banditen, der die 
Kaſſe berauben wollte, entgegen. Der aber warf ſich mit 
einem Hechtſprung über die Barriere des Kaſſenraumes 
hinweg, ſtürzte auf den Kaſſierer, der einen Revolver unter 
ſeinem Kaſſentiſch hervorgezogen hatte, und ſchlug ihn kur⸗ 
zerhand zu Boden. Dann raffte er vom Kaſſentiſch 20 000 
Mark in großen Scheinen und ſprang wieder aus der Um⸗ 
zäunung heraus. 

Nun ſetzten die Beamten zunächſt den Räubern nach, 
aber fünf bis ſechs Schüſſe, die in den Kaſſenraum von den 
W abgegeben wurden, binderten fie an der Verfol⸗ 7 


Der Kaſſierer Kruſe riß ſeinen Revolver leber ar 
ſich und ſtürzte aus der Filiale der Bank heraus. Er ſah 
die beiden Räuber auf ihren Fahrrädern davoneilen. 
Schnell ſprang er in eine Autodroſchke, um den Flüchtigen 
nachzuſetzen. Unglücklicherweiſe löſte ſich aus ſeiner Waffe 
ein Schuß und traf den Chauffeur der Droſchke, Richard 
Müller aus der Belziger Straße 22, in den Arm. Er wurde 
dadurch ſo ſchwer verletzt, daß er die Verfolgung aufgeben 
mußte. 

Die Räuber fuhren nun in den nahegelegenen Schöne⸗ 
berger Stadtpark hinein. Sie ſchoſſen auf einen Arbeiter, 
der ſich ihnen entgegenſtellte. Eine Kugel prallte vom 
Straßenpflaſter ab und verletzte ein kleines Mädchen leicht 
am Arm. Paſſanten, die den Räubern noch folgen wollten, 
wurden durch ihre Schüſſe zurückgehalten. Auf der Flucht 
haben die Täter 3000 Mark in gebündelten kleinen Scheinen 
verloren, die aufgefunden und der Reichsbank wieder zu⸗ 
geſtellt werden konnten. . 

F 


Notlandung auf einem Stall. 


Vier Perſonen im Flugzeng verbrannt. — Zwei Perfonen 
verl 


Graudenz, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute nacht in der 12. Stunde ſtürzte ein über Grandenz 
und Umgegend manövrierendes Militärflugzeug in Gruppe, 
Kreis Schwetz, wahrſcheinlich bei dem Verſuch, eine Not: 
landung vorzunehmen, auf den Stall des Beſitzers Oßman⸗ 
sti. Es erfolgte eine Exploſionz der Apparat ſtand ſo⸗ 
fort in hellen Flammen. Alle vier JInſaſſen ver: 
brannten bis zur Unkenntlichkeit. Das Flugzeug wurde 
völlig vernichtet. Die Gebände fingen ebenfalls Feuer und 
zwei Arbeiter, die in dem Stall ſchliefen, konnten ſich 
nur mit Mühe retten und erlitten ſchwere Verletzun⸗ 


gen. 
Die Örandenzer Feuerwehr konnte durch ſchnelles Eins 
greifen das Wohnhaus zum Teil erhalten, während der 
Stall, in welchem Vieh verbrannte, ſtark unter dem Feuer 
gelitten hat. . 


Kleine Rundichau. 


Ein Sturm fordert 13 Tote in England. 


London, 18. Auguſt. Den ganzen Tag über Hai 
geſtern ein ungewöhnlich heftiger Sturm über dem Kanal 
und Südengland gewütet. Der Sturm hat 13 Todesopfer 
gefordert. In der kleinen Stadt Winchelſea ift die See fo 
hoch über die Dünen gegangen, daß 400 von Sommer⸗ 
friſchlern bewohnte Häuſer verlaſſen werden mußten. Ein 
Hotel iſt eingeſtürzt. Der Sturm hatte über Nacht etwas 
nachgelaſſen, friſchte jedoch morgens wieder auf. 


„Graf Zeppelin“ in England gelandet. 


London, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ landete um 19 Uhr 
auf dem Flugfeld von Hanworth. Nach Übernahme neuer 
Paſſagiere ſtieg das Luftſchiff zu einem 24ſtündigen Flug 
über England auf. 2 
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Pfarrer Stern — 70 Fahre alt. 


Am 20. Auguſt kann Pfarrer Wilhelm Stern aus 
Roſenau ſeinen 70. Geburtstag feiern. Pfarrer Stern iſt 
im Jahre 1861 in Kalkutta in Indien geboren, wo ſein 
Vater im Dienſte der evangeliſchen kirchlichen Miſſions⸗ 
geſellſchaft tätig war. Aufgewachſen iſt er in der Schweiz 
und in Deutſchland. In ſeiner Kindheit lernte er in 
Württemberg den bekannten Pfarrer Chriſtoph Blumhardt 
kennen, von dem er Eindrücke empfing, die weithin be⸗ 
ſtimmend waren für ſein ſpäteres Leben. Erſt verhältnis⸗ 
mäßig ſpät entſchloß er ſich, in das Theologiſche Seminar 
in Baſel einzutreten, an dem er fünf Jahre ſtudierte. Nach 
der Ordination folgte er dem Rufe in ein Vikariat in 
Gebweiler im Elſaß und ſpäter in die Stadtmiſſion in 
Pforzheim (Baden). 1894 folgte er ſeinem Jugenddrange 
und wanderte nach Amerika. Die deutſch⸗evangeliſche 
Synode von Nordamerika hat ihm eine kleine Gemeinde 
zugewieſen. Auch in der folgenden Landgemeinde in der 
Nähe von Buffalo gab es Schwierigkeiten, vor allem jprach- 
licher Art. Nach drei Jahren kehrte er wieder in die 
Schweiz zurück. Neben der ausſichtsloſen Lage in Amerika 
veranlaßte ihn auch der Einblick in das dortige kirchliche 
Leben, in der neuen Welt nicht zu bleiben. In der deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinde in Neu⸗Chatel wurde er Verweſer. 
Nach neunjähriger Tätigkeit übernahm er das Amt in der 
zerſtreuten Diaſporagemeinde des Val⸗de⸗Ruz, in einem lang⸗ 
geſtreckten Hochtale oberhalb der ſchweizeriſchen Hauptſtadt, 
und dann eine Pfarrſtelle in Cernier, wo er vier Jahre 
tätig war. 1912 wurde er Bezirkshelfer in Thun. 


unierten evangeliſchen Kirche in Polen. Nach 
kurzer Amtstätigkeit in Crone a. Br. wurde er im Januar 
1918 nach Luiſenfelde im Kreiſe Inowroclaw verſetzt. Nach 
der Zuſammenlegung dieſer Gemeinde mit Radewitz trat 
Pfarrer Stern 1923 ſein Amt in Roſenau an. Hier 
wurde ihm im Januar 1925 ſeine treue Lebensgefährtin, die 
ihm einſt nach Amerika folgte, durch eine raſch verlaufende 
Krankheit entriſſen. 

Die Gemeinde und alle, die ihn kennen, nehmen am 
| Geburtstag Pfarrer Sterns regen Anteil und freuen ſich, 
daß er trotz des hohen Alters noch im Amt tätig iſt. pe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle een — Allen unſeren Mitarbeitern 
e 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 19. Auguſt. 


n Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Wtelnoer Singwoche. 


Am Freitag vergangener Woche veranſtaltete eine Schar 
junger Menſchen, die ſich in Wtelno eine Woche lang zu 
gemeinſamem Singen zuſammengefunden hatte, im Saale 
des Zivilkaſinos einen Singabend. Er bildete den Abſchluß 

einer Wochenarbeit, die junge Menſchen zurückführen ſoll 
an die Urquellen deutſchen naturgebundenen Singens, das 


— 


die Strömungen, von welchen heute die deutſche Jugend er- 
faßt wird, um ſich von den erſtarrten Formen loszulöſen, 
um in innerer Verbundenheit einem Gemeinſchaftsleben zu⸗ 
zuneigen. Das beſte Mittel zur Erweckung dieſes Gemein⸗ 
ſchaftsgefühls iſt das bewußte Singen, das alle weſenloſen 
Formen abſtreift, um in freier Vereinigung gleichſam aus 
ſich heraus den Weg zu echter deutſcher Kunſt zu finden, die 
ihre Anlehnung in der Natur hat. 

Das Singen ſoll eine Volksangelegenheit ſein, und nicht 
in die einengenden Grenzen des Vereinslebens und der 
Konzertſäle zurückgedrängt werden. 

Dieſe Strömungen, die ſeit Jahren durch das deutſche 
Volk gehen, haben in den jungen Menſchen, die in Wtelno 
weilten, einen Funken entfacht. Es war intereſſant, ſeſt⸗ 
ſtellen zu können, in welch kurzer Zeit recht anſehnliche Er⸗ 
folge in Stimmbehandlung, Atemführung und Lockerkeit der 
Stimmen erzielt worden ſind. In dieſer Hinſicht wird in 
der Singbewegung ein wertvolles Stück Arbeit geleiſtet, um 
das bewußte Singen wieder ins Volk zu bringen in einer 
Form, wie ſie früher geweſen iſt. Neben der techniſchen 
Art des Singens iſt vor allen Dingen das Wachrufen des 
äſthetiſchen Gefühls, dem „Wie und Was“ in der Muſik 
gegenüber, das ſich dieſe Singbewegung zur Aufgabe macht, 
hervorzuheben. 5 

Es ſoll keine Kunſt im hergebrachten Sinne geleitet 

ö werden, aber ein künſtleriſcher Wille und Drang im 
Volke erweckt werden. Es war erſtaunlich, welche Menge 
von Volksweiſen des Mittelalters bis zu den kontrapunktiſch 
und polyphoniſch ſchwierigen Sätzen eines Iſaaks und 
Heinrich Schütz in dieſer kurzen Zeit bewältigt worden 
iſt. An der natürlichen Art des Singens, dem allerdings 
noch gewiſſe Grenzen geſetzt waren, konnte man durchaus 
Gefallen finden. Schütz' fünſſtimmige Motette „Es iſt er⸗ 
ſchienen die heilſame Gnade“ hat zwar nicht eine voll 
kommene Wiedergabe erfahren. Der Leiter dieſer Sing⸗ 
woche, Sand. theol. Hellmut Francke, iſt aber mit dem 
richtigen Stilgefühl an dieſe Aufgabe gegangen. 

Die zahlenmäßig leider ſchwache Zuhörerſchaft nahm die 
vielfachen Anregungen dieſes Singabends mit Dankbarkeit 
entgegen. 


$ Bromberger Straßenbild. Not macht erfinde⸗ 
riſch — ſo heißt ein altes Sprichwort; ſie lehrt nicht nur 
beten, ſondern regt auch die Geiſtestätigkeit kräftig an. 
Alſo iſt's auch nicht zu verwundern, daß ſie Neuerungen 
von bedeutſamer Art für die Menſchheit ſowohl als auch 
je nachdem allerhand ſonderbare, originelle Blüten ans 
Tageslicht fördert. Da ſetzen ſich zwei ſeit langer Zeit ar- 
beitö- und brotloſe aber ſtrebſame junge Leutchen hin und 
denken darüber nach, vb ſich nicht was aushecken ließe, wo⸗ 
mit man ſich einen Erwerb ſchaffen könnte. Die Kunſt der 
Muſikanten, Hofſänger und Akrobaten beherrſcht man nicht, 
ſie hat wohl auch den Reiz der Originalität mit der Zeit 
eingebüßt — alſo etwas anderes muß ſtatt deſſen geſchaffen 
werden! Ein neues Induſtrieprodukt, wenn auch nicht 
gerade bedeutungsſchwerer, ſo wenigſtens drolliger Natur, 
denn ſo was zieht die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe 
der Mitmenſchen auf ſich und „lockert“ die Geldbeutel. Und 


die beiden in großen Poſten zwecks 


Nach dem Weltkriege ſtellte er ſich in den Dienſt der 


an die Öffentlichkeit, die einen Einblick gewinnen ſollte in 


endlich ſpringt der eine auf und ruft „Heureka“, wie der 
ſelige Pythagoras ob ſeiner Entdeckung, die ihm bekanntlich 
hundert fette Ochſen wert war. Und einige Tage ſpäter 
wird die Idee an das Licht der Offentlichkeit gebracht. Da 
verwundern ſich dieſer Tage die Straßenpaſſanten, als fie 
plötzlich hinter und vor ſich ſonderbare Töne — Hühner⸗ 
geſchrei — vernehmen und dieſer Tierchen doch nirgends 
gewahr werden können. Das war nämlich das Geiftespro- 
dukt der beiden genannten Erfindergenies. Mit Neugier 
und Intereſſe betrachten ſich die Paſſanten das Ding, das 
Verkaufs mit ſich führen 
nud das ſie ununterbrochen in Tätigkeit ſetzen zwecks An⸗ 
lockung des Publikums. Es iſt eine kleine Trommel, aus 
buntem Papier zuſammengeklebt, daran befeſtigt ein Faden. 
und ein Endchen Draht: aus dieſem primitiven Inſtrument 
verſteht der Händler und Erfinder die wohlgelungene und 
täuſchend natürliche Imitation vom Gegacker eines Hühnchens 
hervorzuzaubern. Die Idee findet Anklang, wie man aus 
den heiteren Geſichtern der Umſtehenden ſchließen kann und 
der Händler mit ſeinen ingeniöſen Papiertrommeln infolge 
auch des mäßigen Preiſes guten Abſatz. — Es iſt wohl an⸗ 
zunehmen, daß der günſtige Erfolg die Erfinder veranlaſſen 
wird, weiterhin in ihrem Gehirn nach ähnlichen wertvollen 
Schätzen zu graben. Vielleicht gelingt es ihnen, nun auch 
einen ebenſo naturgetreuen „Hahnenſchrei“ zu konſtruieren, 
der am Ende als Weckruf dienen könnte für gewiſſe Kreiſe, 
nun ihrerſeits Geiſtesblitze aufleuchten zu laſſen und Mittel 
zu finden, wie vielleicht den Nöten der Zeit wirkungsvoll 
beizukommen wäre. 1 000 

$ Die Spartätigkeit in Polen. Die Tätigkeit der ſtaat⸗ 
lichen und Kommunal⸗Sparkaſſen in Polen wird durch fol- 
gende Zahlen aus der Statiſtik über Spareinlagen für das 
vergangene Jahr gekennzeichnet: Die allgemeine Summe 
der Spareinlagen betrug im vergangenen Jahre etwa 
3 Milliarden Zloty. Davon entfallen 1051 Millionen Zloty 
auf die Aktienbanken, ſowie auf die Abteilungen der aus- 
ländiſchen Banken, 310,7 Mill. Zloty auf die Stgatsbanken, 
253,7 Mill. Zloty auf die Poſtſparkaſſe, 581 Mill. Zloty auf 
die Kommunalſparkaſſen, 381 Mill. Zloty auf die Kredit- 
genoſſenſchaften, ſowie 162,4 Mill. Ztoty auf girierte Rech⸗ 
nungen in der Bank Polſki. 
Kommunalkaſſen repräſentieren ſomit die Summe von 
1145,4 Mill. Zloty, das iſt um 100 Mill. Zloty mehr als die 
Einlagen in den Aktienbanken und in den Abteilungen der 
ausländiſchen Banken betragen. 

$ Die Arbeiten an der neuen Bahnſtrecke haben nun⸗ 
mehr auch auf der Strecke Inowroclaw — Szymborze — 
Lojewo — Chelmee — Piotrköw kujawfki begonnen. Seit 
etwa einer Woche wird auf einer Strecke von 6 Kilometern 
mit vorläufig 200 Arbeitern an der Errichtung eines zwei⸗ 
ten Gleiſes und den Übergängen über die Verkehrswege 
gearbeitet. In nächſter Zeit wird die Zahl der bei dieſen 
Arbeiten beſchäftigten Arbeiter auf 800 Leute anſteigen, die 
vom ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt geſtellt werden. 
Das neue Bahngeleiſe wird die Chauſſee Inowrockaw— 
Montwy überqueren, zu welchem Zwecke der Bau eines 
maſſiven Viaduktes geplant iſt, über den der Wagenverkehr 
führen ſoll, während unterhalb des Viaduktes die Eiſenbahn 
verkehren wird. Während des Baues wird der Wagen⸗ 
verfehr über einen proviſoriſchen Weg geleitet werden. 
Der Inowroclawer Bahnhof wird bedeutend vergrößert 
werden, da auf demſelben noch ein Hauptgleis und einige 
Nebengleiſe, im ganzen etwa 40 Kilometer, errichtet werden 

N laufende Gleis 


ni u.“ Das bisher am Solbadparl entlang 
en abet e feldeinwärts verlegt werden. 


§ Ein äußerſt verwegener Banditenüber⸗ 
fall wurde heute nacht in der Nakelerſtraße verübt. 
Mehrere Banditen hatten ſich eine Leiter verſchafft, die ſie 
von einem Vorgarten des Hauſes Nakelerſtraße 36 (gegen⸗ 
über der evangeliſchen Kirche) an einen Balkon der im 
erſten Stock gelegenen Wohnung des Fleiſchermeiſters 
No wal ſtellten. Sie erſtiegen den Balkon und gelangten 
auf dieſe Weile in das Schlafzimmer der Eheleute Nowak. 
Von dem Geräuſch erwachte die Frau, die ihren Mann 
weckte. Der Fleiſchermeiſter, der bereits im vorgeſchritte⸗ 
nen Alter ſteht, warf ſich auf die Eindringlinge und es ent⸗ 
ſtand nun ein wüſtes Haudgemenge, Möbel wurden in deſſen 
Verlauf zerſchlagen und Betten zerriſſen. Die Frau eilte 
mehrfach auf den Balkon und rief um Hilfe. Leider erſt 
ſehr jpät wurden die Rufe gehört. Unterdeſſen zogen es 
die Banditen aber vor, auf demſelben Wege, wie ſie ge⸗ 
kommen waren, die Wohnung zu verlaſſen und in den nahen 
Wald zu flüchten. Kurze Zeit darauf erſchienen ein Polizei⸗ 
beamter und derr Nachtwächter der Firma „Unia“ (Blumwe). 
Der herbeigeruſene Kriminalbeamte nahm mit Hilfe eines 
Polizeihundes die Spur der Banditen auf, ein Reſultat der 
Verfolgung liegt bis zu Redaktionsſchluß noch nicht vor. 

$ Die beliebten Auslandsreiſen. Nach Angaben amt- 


licher Stellen wurden im Juni d. J. 14812 Auslandespäſſe 


verabfolgt, darunter 6134 Auslandspäſſe zu ermäßigten 
Gebühren. Im Monat Mai wurden 8415 Auslandspäſſe 
verabfolgt, d. 5. 6397 Päſſe weniger als im Juni. Im 
Jahre 1929, dem wirtſchaftlich günſtigſten Jahr, wurden im 
Juni 10 893 Auslandspäſſe ausgegeben, darunter 7174 zu 
ermäßigten Gebühren. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich in dieſen Tagen der 37jährige Martin Michael 
Freckowifak wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Die Anklageſchrift machte ihm zum Vorwurf, daß er ſich 
nerſchiedene Dokumente ſelbſt angefertigt habe und die 
Unterſchrift und den Stempel des Wirſitzer Staroſten ge⸗ 
fälſcht hätte. Ferner ſoll er die Abſchrift ſeines Militär⸗ 
buches, das angeblich vom Bezirkskommando (P. K. U.) 
Bromberg ausgeſtellt worden iſt, die Abſchrift eines Zeug⸗ 
niſſes des Gymnaſtums in Görlitz, eine Beſcheinigung der 
Oberförſterei Siegholz, der Oberförſterei Marienwerder, 
ein Diplom der Forſtakademie in Tharand und andere 
Papiere gefälſcht haben. Die Papiere benutzte er, um ſich 
Stellen zu verſchaffen, für die feine Ausbildung nicht ges 
nügte. Das Gericht erkannte den Angeklagten für ſchuldig 
und verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,90 2,10, für Eier 1,50 4,60, Weißkäſe 0,30—0,40. Die Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Mohrrüben 0,10, 
rote Rüben 0,10, Bohnen 0,15, Schoten 0,10, Spinat 0,30, 
Kohlrabi 0,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,30 
bis 0,50, Gurken 3 Pfund 0,25, Zwiebeln 0,20, Apfel 0,25 
bis 0,30, Birnen 0,25—0,30, Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 
0,30, Pfefferlinge 0,15—0,25, Champignons 0,30 0,40, To⸗ 
maten 0,25, Pflaumen 0,25—0,30. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3,50—4, Gänſe 78,00, Hühner 3—4,50, junge Hühner 
1,50—2, Tauben 0,80—0,90. Die Fleiſchpreiſe waren wie 
folgt: Speck 1—1,30, Schweinefleiſch 0,80—1,30, Rindfleiſch 
11,20, Kalbfleiſch 11,20, Hammelfleiſch 0,90—1. Der 


Die Staatsſparkaſſen ſamt den 


Fiſchmarkt brachte Aale zu 1,50—2,50, Hechte 1501,80, 
919 10 1.501,80, Plötze 0,50, Breſſen 0,80—1, Barſe 0,80 
8 1,00. 5 

§ Rekognoszierte Leiche. Wir berichteten kürzlich, daß 
in der Nähe von Langenau eine männliche Leiche aus der 
Weichſel geborgen wurde. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß es ſich bei dem Toten um den 21jährigen Jan Now a⸗ 
kowſki aus Warſchan handelt, der zuletzt in Bromberg 
in der Albertſtraße (Garbary) 19 wohnte. Nowakowfki hat 
ih am 26. Juli 5. J. aus feiner Wohnung entfernt und 
wurde ſeither vermißt. Bisher iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob 
der Tod durch einen Unfall oder ein Verbrechen herbei⸗ 
geführt wurde. ; 

$ Einbrecher drangen bei dem Fleiſcher Bruno Wie⸗ 
zowſki, Schwedenſtraße (Podgörna) 18, ein und ſtahlen 
Fleiſch und Wurſtwaren. Der Fleiſcher hatte 
tür, die zur Einfahrt führt, nachts offen gelaſſen, damit 
friſche und kühle Luft in den Laden hineinkommt. Dieſe 
Gelegenheit benutzten mehrere Perſonen und holten ſich 
8 Mettwürſte, 8 Salamiwürſte und verſchiedene andere 
Fleiſchwaren. Auch 30 Zloty bares Geld nahmen ſie mit 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

PPP 


v Argenau (Gniewkowo), 19. Auguſt. Es iſt hier viel⸗ 
fach beobachtet worden, daß Radfahrer die Fußwege 
benutzen, ja ſogar noch klingeln, damit ihnen die Fuß⸗ 
Hänger aus dem Wege gehen. Um dieſem übelſtand abzu⸗ 
helfen, hat nun der Magiſtrat Tafeln anbringen laſſen mit 
der Aufſchrift: „Das Radfahren auf den Fußwegen iſt bei 
Strafe verboten.“ — In der Nacht zum 17. d. M. haben bis 
jetzt unbekannte Diebe dem Beſitzer K. Klemens aus 
dem nahen Orte Chlewiſk zwei Pferde aus dem Stalle, 
ſowie einen Wagen und zwei Paar Pferdegeſchirre geſtohlen. 
Man ſchätzt den Schaden auf 1500 Zloty. 

2 Inowroclaw, 18. Auguſt. Unbekannte Diebe ent⸗ 
wendeten in der Nacht vom Montag zum Dienstag aus der 
Gärtnerei Loll 10 Zentner Birnen, eine Standwaage zu 
10 Kilogramm, zwei Gewichte A 1 Kilogramm, 6 à % Kilo⸗ 
gramm, 1 à 4, Kilogramm, ein Paar gebrauchte Stiefel, 
eine weiße Wolldecke und verſchiedene kleine Sachen im 
Geſamtwerte von 400 Zloty. Eine polizeiliche Ermittlung 
iſt im Gange. — Ein Schadenfeuer entſtand geſtern 
abend gegen 7 Uhr in der Drogenhandlung des Herrn 
Jankowſki in Kruſchwitz. Der ſachgemäßen Bekämpfung 
des Feuers durch Ammonium iſt es zu danken, daß das 
Feuer in verhältnismäßig kurzer Zeit gelöſcht werden 
konnte. Die Inowroclawer Wehr, welche zur Vorſicht tele⸗ 
phoniſch zur Hilfe gerufen wurde, brauchte nicht mehr aus⸗ 
rücken. Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

cd Poſen (Poznan), 18. Auguſt. Eine wüſte Schlä⸗ 
gerei gab es geſtern wieder einmal im „Luſtigen Städt⸗ 
chen“ der früheren Landesausſtellung zwiſchen dem 40 Jahre 
alten Staniſtaw Skrzypeazak und den Brüdern Vinzent 
und Stefan Grafjewſki. Skrzypezak erhielt von einem 
der beiden Gegner einen Beilhieb über den Kopf, ſo⸗ 
daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach und im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. — In Solatſch ſtürzte die fünfjährige Marie Ja- 
rocka aus der im erſten Stock belegenen elterlichen Woh⸗ 


nung, kam aber mit einigen unbedeutenden Verletzungen 


davon. — Der in der hieſigen Maggifabrik beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Wladyſtaw Antkowiak aus Glöwno wurde von 
Jan Panowicz auf dem Heimwege überfallen und furcht⸗ 
bar zugerichtet. Er trug u. a. eine 15 Zentimeker lange 
Kopfwunde davon. Der Täter ſoll von der eigenen Frau 
des Überfallenen zu der Tat aufgehetzt worden ſein. — In 
Krzyzownik bei Poſen wurde die Staniſtawa Kloſinſka 
von ihrem Schwager Andreas Beſzterda furchtbar zu⸗ 
gerichtet, weil ſie nach dem Tode ihrer Schweſter ſeinen 
Heiratsantrag ablehnte. — In der fr. Friedrichſtraße wurde 
die Antonia Sobeceka vom fr. Kanonenplatz 8 von einem 
unbekannt entkommenen Perſonenkraftwagen überfah⸗ 
ren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Stadtkrankenhauſe 
ſt a r b. 5 ; 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 21. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 

07.90 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Vier 

Wochen als Gaſt bei den Samoanern. 12.00 Wetter. Anſchl.: 
Künſtler des Kabaretts (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall 
platten. 15,00: 8 Jugend hilft der Jugend. 
16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Dr. L N Merkwür⸗ 
dige Fiſche. 18.90: Literariſche Porträts politifher Köpfe (III.). 
18.55: Wetter. 19.30: Die Welt des Arbeiters. 20.00: Von Salz⸗ 
burg über Wien: Mozartkonzert. 21.00: Von Langenberg: Uranf⸗ 
führung „Klavier“. 22.00 — 00.90: Von Berlin: Unterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 


11.35, 18.10 u. 13.50: Schallplatten. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.35: Die 
Landſchaft als künſtleriſches Raumerlebnis. 18.00: Das wird Sie 
intereſſieren! 18.15: Der Menſch und die Landſchaft. Carl Lange: 
Oſtpreußen, das alte Kolonialland. 18.40: Stunde der Muſik. 
19.10: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik (Schallplatten). 20.30: Som⸗ 
merliches Potpourri. Für eine Singſtimme und Kammerorcheſter 
von Hans Zielowſty. 21.10: Herr Keinezeit. Hörſpiel von Karl 
Megerle, von Mühlfeld und Karl Schnog. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.30: Frühkonzert. 09.00: Franzöſiſche Schulfunkſtunde. 11.30 
u. 13.30: Danzig: Schallplatten. 16.0: Kinderfunk. 16.30: Tanz⸗ 
tee. 17.30: Wie wohnt die moderne Frau. 18.15: Bücherſtunde. 
18.40: Landwirtſchaftsfunk. Kadereit und Oſchkenat: Lieber Nach⸗ 
bar, was halten Sie von der Elektrizität? 19.05: Konzert. 20.80: 
Liederſtunde. Margarete Albrecht. Flügel: Benno Bardi. 21.00: 
Von Danzig: Die Furt. Hörſpiel von Wolfgang Weyrauch. 21.90: 
Das Danziger Stadttheaterorcheſter fpielt unter Leitung von 
Operndirektor Karl Tutein. Sinfonie A⸗dur Nr. 7 von Beetho⸗ 
ven. 22.30 — 24.00: Unterhaltung. { 


—— «„ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. Auguſt 1931. 


Krakau — 2.57, Zawichoſt + 1,07, Warſchau + 0,85, Plock + 0,97, 
Thorn -+ 0,18, Fordon „23. Culm + 0,01, Graudenz + 0,4, 
Jurzebrak + 6,51, Piekel — 0,26, Dirſchau — 0,45, Einlage + 222 
Schiewenhorſt + 2,50. ö 7 
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die Laden⸗ 
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a Waiſe ſucht Stelle als 


neee nen Zankverein Scpölno 


Frdl. Ang. u. B. 7667 


Staatl. gepr. Landwirt an die Geſchſt. d. Itg. 8. G b. Haftptliel 
3 2 evangeliſch ledig, im . G. m. unb. Haftpflicht 
Statt beſonderer Anzeige. 60 a mat Stütze 22855. u, 8b. Sepölno - Gründungsjahr 1883 | 
2 12 fi 2 2 m je) — — 
Ein ſanfter Tod erlöfte heute vorm. 10 Uhr, nach kurzem Leiden, mitten Stellung als eriter Se hl "Sf au 
aus feinem arbeitsreichen Schaffen, meinen lieben Mann, unſern Bruder, 2er alleiniger F. 3292 d. d. G. B. 3. Günstige Verzinsung von 
Schwager und Ontel, den . ah Beamter ate ‚Mädchen » 
rauereibeſitzer oder unter Leitung des | mit Näh⸗ 5 8 
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keit auf größeren Güt. 


ſucht v. 1. 9., evtl. jpäter 
Poſens u. Bommerell., „. Stellung als. 
Sr if E. , Er, |der Hausfrau. Off. unt. es 
K eee den ber ar- 28 3282 b. Geſchſt. d. Z. von ausländischen Geldsorten 
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im 66. Lebensjahre. nr Sorgfältige Erledi 
N 5 t B g aufs ſucht Stel t Orgtaltige Erledigun 
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Landes chtig, I. 9. oder 15. 9. Offert. aller bankmäßigen äge. 
Margarete Redmann ef On-er6.u.9.7788| unter B. 3288 at die le gen Aufträge 
geb. Sommer. a. Gichit. Biel. Zeitg. Gelchaſtsſt. dief. Zeitg. 


andw. gandvirtstochter 


evgl., 21 Jahre alt, die 


Beamter Kenntn. hat i. Geflügel 

aufzucht u. Garten, auch 

42 Jahre alt, deutich| m.Büroarbeit. bekannt, 

u. poln., ſprechend, in ſſucht ab 15. Septbr. od. 

ge Stelp. 8 Jahre, 1. Oktob. Stellung als 

in jetzig. 5 Jahre, ſuch 

zum 1. Okt. 31 Dauer⸗ Haustochter 


ſtellung auf größ. Gut.] auf größer. Land⸗ oder 


Grudziagdz, den 18. Auguſt 1931. 


Die Beiſetzung 10 70 am Freitag, dem 21. Auguſt, vorm. 10/ Uhr, von der Leichen» 
halle des evangel. Friedhofes aus ſtatt. 
Es wird gebeten von Beileidsbeſuchen Abſtand zu nehmen. 7736 


ers 
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a cen von inneren auf großem Gute, 5½ J. gebol einfordern. Sie 


kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 


Krankheiten, beſonders Praxis, militärfret, D. mit Wamilienanſchluß. 
\ des Magens ſowie poln. Sprache in Mort| Lan dhaush. bevorzugt. 
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Seite, wenn ſie in Not waren, und wenn es galt, ihnen zu helfen. 


i e A cant Rammp, Mobs Byagoszez 
Er war uns ftets ein aufrichtiger Freund und Berater. 
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der Landwirtſchaft 

Graudenz, Auguſt 1931. ſucht ſofort eine Stelle rt gleich 3201 r f | 

Deutſche Bühne, Graudenz E. V. Wil fuhen!|! fals, WBirtithafter 5e e Seit. 

Gemeindehaus⸗Verwaltung, Graudenz e NE n N 
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in Ihrer Gegend eine 


Lieferſtelle Förſter 
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unnd ee für dieſe Banner Banbesinraben 18 
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1. Oktober Stellung. En 0 


H errn Sieben Jahre Praxis. ‚| 
Genn Förſter⸗ Examen, 

einerlei ob in Senn nb . Sen . and. Geli L. ta rb. als, Hausmädchen Ä h 

oder Dorf wohnend haush. bev. Frdl. Ang.“ 
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cinkowſkiego 11. 7571 || polniihen u. deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht 


Am Dienstag, dem 18. Auguſt, wechſelte unſer liebes Mitglied, lang» 
jähriger Vorſitzender und Ehrenmitglied, der mitbegründer unſeres Vereins 


Herr Brauereibeſitzer 


Ottokar Redmann 


nach kurzem ſchweren Leiden in die ewigen Jagdgründe. 


FRE Stellung v. 1. Okt. 1931 4 ’ 1 
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gute Zeugn. vorh. Off.u.[Tauft B. Grawunder, 


weiße kauft laufend 
Buchhalter Juchpreſſe un t eee 


Am 18. d. Mts. entſchlief nach längerem ſchweren 
Leiden, jedoch unerwartet unſer Ehrenmitglied, der 


Brauereibeſitzer 9. Stellung als ard Schlage. Hanzig⸗Oliva, Tel. 45302 
\ für Contolorrent, der pol nd 2 5 
> } deutſ en Sprache in Work e Schr “ Birkieafterin zu verkaufen 7719 
mächtig, ſucht größeres Induſtrie⸗ bei Dame od. älterem Lokietla 5, I Iints, 
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unſerem Verein ein dauerndes Andenken geſichert hat. 
In den 38 Jahren ſeiner Zugehörigkeit zum Verein hatte 
er ſtets für jedes Mitglied ein beratendes Wort und wenn 
es galt, Not zu lindern, eine hilfreiche Hand, ſo daß er 
Vielen geholfen hat, ihren ſchweren Beruf aufrecht zu 
erhalten. Leider zu früh mußte er von uns gehen und hat 
dadurch der Verein eine unerſetzliche Lücke erhalten. 
Seine Verdienſte ehrte und dankte der Verein dadurch, 
daß er an ſeinem 60. Geburtstage zum Ehrenmitglied 
ernannt wurde. 


Der Gaſtwirtsverein 


von Graudenz und Umgegend 
J. A. J. Kellas, 1. Vorſitzender 


Beerdigung am Freitag, dem 21. d. Mts., um 10% 
Uhr, von der Leichenhalle im Stadtwalde. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 20. Auguſt 1931. 


Nr. 189. 


Pommerellen. 
19. Anguft. 
Graudenz (Grudziadz). 
> zisjugendiag in Mockrau. 


Zu einem Jugendtage hatte die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Mockrau für den ſtaatlichen Feiertag Mariä 
Himmelfahrt, 15. Auguſt, die Jugend des Kirchenkreiſes 
Culm⸗Graudenz eingeladen. Um 10 Uhr begann der 
Feſtgottesdienſt. Den Altardienſt verſah Pfarrer 
Walter. Groß⸗Leiſtenau. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer 
Lic. theol. Korn⸗ Marienwerder über das Bibelwort 
2. Moſe 20, V. 2 u. 3. Mit packender, zündender Rede wußte 
der Feſtredner in ſeiner herzandringenden Predigt den 
Hörern den Ruf Gottes und den Gehorſam ihm allein 
wichtig zu machen. Die Kirchenchöre von Mockrau und 
Piasken verſchönten mit Geſängen den Gottesdienſt, ebenſo 
der Geſamtpoſaunenchor, den die Bläſer aus Klodtken, 
Graudenz, Groß⸗Leiſtenau, Piasken, Groß⸗Lunau und 
Fürſtenau zuſammenſtellten. ? 

Nach dem Gottesdienſt bewirtete die Mockrauer Ge⸗ 
meinde alle auswärtigen Gäſte mit einem reichlichen, wohl⸗ 
ſchmeckenden Mittagsmahle. Um 2 Uhr fand auf dem 
Kirchplatz die Nachfeier ſtatt. Die Zahl der Feſt⸗ 
teilnehmer war inzwiſchen immer größer geworden. Nach 
der Begrüßungsanſprache, umrahmt von Poſaunenchören 
und Geſängen der einzelnen Vereine, die der Ortsgeiſtliche 
Pfarrer Röhricht hielt, ergriff der Feſtredner vom Vor⸗ 
mittage noch einmal das Wort und ſchilderte in einzelnen 
Bildern das weite Gebiet der evangeliſchen Jugendarbeit 
und ihren Kampf gegen Gottloſigkeit und ſittlichen Nieder⸗ 
gang. Miſſionar Zittlau, in Klodtken beheimatet und 
auf Urlaub in der Heimat, führte die Feſtgemeinde auf ſein 
künftiges Arbeitsfeld der Berliner Miſſion in Südafrika. 
Pfarrer Gürtler⸗Graudenz ſprach im Namen der Gäſte 
der Gemeinde Mockrau den Dank aus für ihre hervor⸗ 
ragende Gaſtlichkeit. 

Im 2. Teil der Feier hielt Fräulein Renate Hentzelt⸗ 
Piasken eine offene Singſtunde mit allen Anweſen⸗ 
den ab, an der alle, alt und jung, mit Freuden ſich beteilig⸗ 
ten. Nach einer Pauſe, in der Kaffee und Kuchen gereicht 
wurden, zog die ganze Feſtgemeinde um %5 Uhr unter 


Glockengeläut in die Kirche zur Abendfeier, die muſi⸗ 


kaliſch beſonders reich ausgeſtaltet war. Superintendent 
Bandlin⸗ Rehden ſprach über das Bibelwort „Trachtet 
nach dem, was droben iſt!“ Mit Gebet und Segen ſchloß 
der Ortsgeiſtliche Pfarrer Röhricht den ſchönen Jugendtag.“ 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
10. bis zum 14. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 21 eheliche Geburten (12 Knaben, 
9 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (2 Knaben, zwei 
Mädchen), ferner 11 Eheſchließungen und 15 Todesfälle, 


darunter 6 Kinder bis zu 1 Jahr (5 Knaben, 1 Mädchen). * 


meinſchaft hat erneut einen rluſt erlitten: am 
geſtrigen Dienstag vormittag verſtarb im Alter von 
65 Jahren der Brauereibeſitzer Ottokar Redmann. Ob⸗ 
wohl ſeit Jahren bereits an einem inneren Leiden Fran- 
kend, war der jetzt Dahingegangene dennoch bis in die aller— 
letzte Zeit hin derart rüſtig und arbeitsluſtig, daß ſein 
ſchneller Tod allgemein überraſchend kam. Früher dem 
Lehrerſtande angehörend, übernahm der Verblichene vor 
mehreren Jahrzehnten das Brauereiunternehmen ſeines 
Schwiegervaters. Bei ſeinen engeren und weiteren Berufs⸗ 
angehörigen erfreute er ſich dank feiner gediegenen Sach— 
kenntnis verdienter Anerkennung. Das kam u. a. darin 
zum Ausdruck, daß er ſ. Zt. eine leitende Stellung im 
Brauereigewerbe Oſtdeutſchlands innehatte und der Gaſt⸗ 
wirtsverein ihn vor einigen Jahren zum Ehrenmitgliede 
ernannte. In der Loge zu den drei gekrönten Türmen, der 
er ſeit langer Zeit angehörte, hatte er viele Jahre hindurch 
das Amt des Meiſters vom Stuhl inne. Schon in jungen 
Jahren wurde Ottokar Redmann zum Stadtverordneten 
und ſpäter zum Stadtrat gewählt. In dieſer Eigenſchaſt hat 
er ſeine bewährte Kraft eifrig den Angelegenheiten des Ge- 
meinweſens zur Verfügung geſtellt. Das Gleiche war der 
Fall bei der evangeliſchen Gemeinde, in der er als Ge— 
meindevertreter und ſodann als Mitglied des Kirchenrats 
wirkte. Im privaten Leben ſchätzte man den Verſtorbenen 
durch ſeine mit Herzenswärme gepaarte ritterliche Art, 
durch die Geradheit und Rechtlichkeit feiner Geſinnung, wie 
überhaupt durch ſein charaktervolles Weſen und Auftreten. 
Seine deutſchen Stammesbrüder werden dieſem braven, 
kerndeutſchen Manne in ihrem Gedächtnis immerdar einen 
ehrenvollen Platz anweiſen, 0 
x Ein zweites Feuer durch Blitzſchlag. Während des 
Gewitters am Sonntag nachmittag fuhr der Blitz auch in 
die Scheune der Beſitzerwitwe Malvine Suchveka in 
Mockrau, Kreis Grandenz, und zündete. Das Feuer griff 
auch auf die anderen Baulichkeiten des 25 Morgen großen 
Grundſtücks über, die ſämtlich niederbrannten. Außerdem 
wurden die diesjährigen Erntevorräte, die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräte vernichtet. Etwa 40 Stück 
Geflügel kamen in den Flammen um. Die Wohnungsein⸗ 
richtung gelang es, fait ganz zu retten. Zu Hilfe geeilt 
war die Feuerwehr aus Kl. Tarpen (M. Tarpno), die ſich 
aufs Eifrigſte bemühte, der vorheerenden Gewalt des raſen— 
den Elements Einhalt zu tun. Der Brandſchaden wird auf 
ungefähr 20 000 Zloty geſchätzt. 9 
N x Faller, Alarm. Nach Liebenwalderſtraße (Milo⸗ 
lesna) 10 wurde telephoniſch die Feuerwehr gerufen. Dort 
ſollte ein Brand entſtanden ſein. Bei Ankunft ſtellte die 
Wehr feſt, daß irgendein nichtsnutziger Mitbürger mit ihr 
ſeinen Spaß getrieben hatte. Dieſer ſonderbare „Scherz“ 
kann dem Betreffenden, dem die Polizei bereits auf der 
Spur iſt, teuer zu ſtehen kommen. * 
Ein Fabrraimarder wurde von der Polizei während 
einer Reviſion in der Wohnung des Arbeiters Suchbeki, 
Rothöferſtraße (Czerwonodworna), feſtgenommen. Es iſt 
dies ein aus Wilna ſtammender Wladyſtaw Sienkie⸗ 
wicz. Bei ihm fand man außer einigen geſchlachteten 
Hühnern und einem Revolver zwei aus Diebſtählen her— 
rührende Herrenräder und ein Damenrad. Letzteres trägt 
das Regiſtriertäfelchen des Kreiſes Culm } 
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Morgen abend 


Kopfwaschen mit Elida Shampoo! 


Machen Sie sich schön zum Wochen- 
ende! Bereiten Sie schon Freitag abend 
alles vor — Waschen Sie vor allem 
Ihr Haar mit Elida Shampoo! 


> 
D 


Y 
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... und Sonntag 
sind Sie schöner! 


Nach der Kopfwäsche mit Elida 
Shampoo läßt sich Ihr Haar leich- 
ter frisieren. Es hält gut und glänzt 
wundervoll. Wo Sie nur hinkom- 
men. erregen Sie Bewunderung. 


Jeden Freitag 


Konfwaschen mit 


ELIDA SHAMPOO 


zwiſchen Hat ſich bei der Polizei noch ein Bewohner der 
Uferſtraße (Brzezna) gemeldet, bei dem Sienkiewiez eben⸗ 
falls ein geſtohlenes Rad aufgeſtellt hat. Alle vier Fahr⸗ 
räder befinden ſich auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 15, 2. Stock. Von hier können die Beſitzer der 
Räder während der Nachmittagsſtunden ihr Eigentum ab- 
holen. Da die Vermutung beſteht, daß Sienkiewiez noch 
mehr entwendete Fahrräder irgendwo untergebracht hat, ſo 
bittet die Kriminalpolizei dieſe Perſonen um ſchleunigſte 
Meldung. . 

x Ergreifung eines gefährlichen Banditen. In der 
Nacht zum 29. Juli wurde, wie berichtet, in Rehden 
(Radzyn), Kreis Graudenz, in der Wohnung des dortigen 
Arztes Dr. Hoffmann ein Raubattentat verübt 


und dabei eine größere Geldſumme in polniſchen und aus⸗ 


ländiſchen Banknoten ſowie Schmuckſachen entwendet. Die 
Nachforſchungen nach den Tätern haben nunmehr zur Ver⸗ 
haftung des aus Rehden gebürtigen, erſt 23jährigen Kazi⸗ 
mierz Wierzbieki geführt. Bei der Gegenüberſtellung 
mit der beraubten Familie iſt W. als einer der beiden Ver: 
brecher erkannt worden. Trotzdem leugnete er feine Tat, 
gilt jedoch, da außer Dr. H. und ſeiner Gattin auch andere 
Perſonen den W. als einen der beiden Banditen bezeichnen, 
als völlig überführt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt 
Wierzbieki einer der Diebe geweſen, die vor dem überfall 
im H.ſchen Haufe auch in der Rehdener Propſtei ſowie der 
dortigen Apotheke einzubrechen verſucht haben. In dieſen 
beiden Fällen find fie verſcheucht worden. Seinen Genoſſen 
anzugeben, weigert ſich der Verhaftete; doch iſt die Polizei 
bereits auch auf deſſen Spur. 2 * 


Bereine, Beranitaltungen ꝛc 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7¼ Uhr 
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Thorn (Torun). 


Die Anterſchlagungen und Mißbräuche 
bei der Krankenlaſſe 


ſind weiterhin Gegenſtand eingehender Unterſuchungen. 
Neben den Reviſionen und Nachſorſchungen führt die kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung der Krankenkaſſe zurzeit einen voll⸗ 
ſtändigen Umbau des Verwaltungs apparats 
durch. 

Der bisherige Direktor der Krankenkaſſe, Gordon, 
der die Verantwortung für die Sünden ſeiner unter⸗ 
geordneten Organe trägt, wurde ſeines Amtes enthoben. 
An ſeine Stelle trat der Reviſionskommiſſar Jaku⸗ 
bowſki⸗Poſen, der am Montag die Amtsgeſchäfte über- 
nahm. y 

Die bisherige Unterſuchung ergab, dem „Dz. Pom.“ 
zufolge, daß Herr Gordon von den durch die Inkaſſenten 
bereits ſeit zwei Jahren betriebenen Mißbräuchen gewußt 
hat, ſich aber nicht näher dafür intereſſierte. Er hat nur 
einen jüngeren Beamten mit einer Kontrolle der In⸗ 
kaſſenten beauftragt. Dieſer kam der Anordnung des 
Direktors aber nicht nach, da er mit den Inkaſſenten unter 
einer Decke geſteckt haben ſoll. Am Vortage des Eintreffens 
der Reviſionskommiſſion verſchwand dieſer Beamte ſpurlos 
aus der Stadt. 

Dem genannten Blatt zufolge hat auch in anderen Ab⸗ 
teilungen der Krankenkaſſe, wie z. B. in der Buchhaltung 
und in der Rechnungsabteilung, mangels der erforderlichen 
Aufſicht und Kontrolle ein wahres Chaos geherrſcht. * * 


t. Der Verein der Reſtaurateure und Kaffeehausbeſitzer 


beſprach in feiner neulich ſtattgefundenen Monatsverſamm⸗ 
lung die projektierte „Touriſtenſteuer“, die 1 Prozent 
von den in Reſtaurants, Cafés, Hotels uſw. bezahlten Rech⸗ 
nungsſummen betragen ſoll. Das neue Steuerprojekt hat 
unter den Gaſtwirten eine erhebliche Beunruhigung 
hervorgerufen. Die Angelegenheit wurde dem Zentralver— 
band in Warſchau mit der Bitte überwieſen, den in Frage 
kommenden Behörden eine i Denkſchrift darüber 


* 


eſſenten vor leichtfertiger Einſtellung 


zuzuſtellen. Es wurde beſchloſſen, an der für Warſchau ge⸗ 
planten gaſtronomiſchen Ausſtellung zahlreich zeklensebee 
* * 


t. Flugzeugkataſtrophe. Von einem ſchweren Unglück 
wurde neuerlich das hieſige 4. Flieger-Regiment betroffen. 
Montag früh ſtartete von hier ein mit zwei Reſerve⸗Fähn⸗ 
richen beſetzter Apparat nach Demblin (Deblin) in Kongreß⸗ 
polen. Die Flieger, die in mäßiger Höhe ihren Kurs ver⸗ 
folgten, erlitten in der 11. Vormittagsſtunde bei Rataje im 
Kreiſe Goſtyn anſcheinend einen Motordefekt. Infolgedeſſen 
ſtürzte der Apparat ab und wurde völlig zerſchmet⸗ 
tert. Landleute, die den Vorfall beobachtet hatten, eilten 


ſofort hinzu, konnten den Piloten aber keine Hilfe mehr 


bringen, da beide zerſchmetert und tot waren. Ihre Namen 
find Sergeant⸗Fähnrich Tadeuſz Zukiewiez (Flugzeug⸗ 
führer) und Sergeant⸗Fähnrich Andrzej Ujejſki (Beob⸗ 
achter). Sie ſtanden im 24. und 25. Lebensjahre. — Die 
alarmierte Goſtyner Polizei war ſchnell zur Stelle, ſperrte 
den Platz ab und brachte die Leichen zur Aufbahrung. Aus 
Warſchau traf darauf eine Spezialkommiſſion zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Urſache des ſchrecklichen Unglücks ein. u. 
t Warnung! Der Verband chriſtlicher Kaufleute warnt 
alle Kaufleute und Induſtriellen vor einem Akquiſiteur, der 
Anzeigenaufträge für eine ſog. „Kſigzka ulgowa“ anzu⸗ 
nehmen verſucht. Dieſe ganze Reklameaktion iſt laut Mei⸗ 
nung des Verbandes nur auf der Naivität der Inſerieren⸗ 
den aufgebaut und gewährt abſolut keine Vorteile. — In 
letzter Zeit ſind eine Reihe von Diebſtählen von Dienſt⸗ 
mädchen ausgeführt worden, die erſt ein paar Tage die be⸗ 
treffende Stelle innehatten und dann mit ihrer Beute ſpur⸗ 
los verſchwanden. Aus dieſem Grunde werden alle Inter- 
von Hausperſonal 
gewarnt, um ſie vor Schaden durch Beſtehlungen zu be⸗ 
wahren. Es empfiehlt ſich, von jedem neuen Dienſtboten 
vor Abſchluß des Kontrakts auf alle Fälle die Perſonal⸗ 
papiere, Zeugniſſe und Dienſtbeſcheinigungen zu verlangen 
und evil. auf früheren Arbeitsſtellen Nachfrage zu halten. 
In Zweifelsfällen wird man gut daran tun, bei der Polizei 
nachzufragen, ob irgendeine Perſon nicht ſchon auf der Liſte 
der Wohnungsdiebe verzeichnet iſt. * * 
E Der Dienstag⸗Wochenmarkt fand bei recht april⸗ 
mäßigem Wetter ſtatt. Er war in allen Teilen gut beſchickt. 
Die Preiſe für Eier, Butter und andere Milchprodukte 
waren unverändert. Auf dem Gemüſemarkt koſteten: Weiß⸗ 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,25, Rotkohl pro Kopf 0,10 
bis 0,35, Blumenkohl pro Kopf 0,20—0,60, Rettiche pro Stück 
0,05, Tomaten 0,10—0,35, Gurken pro Mandel 0,20—0,35, 
ſchöne große Senfgurfen pro Stück 0,20—0,25 uſw. Schoten, 
die man diesmal nur vereinzelt ſah, kamen pro Pfund auf 
0,80—0,40. Die Obſtpreiſe waren folgende: Eßäpfel 0,15 
bis 0,40, Kochäpfel 0,05—0,15, Birnen 0,10 —0,30, Pflaumen 
(gelbe und blaue) 0,20 —0,40, ferner Brombeeren pro Liter 
0,40—0,50, Blaubeeren pro Liter 0,30 und Preißelbeeren 
pro Liter 0,50. Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt ſah 
man nur zwei Stände. Die Preiſe waren wie üblich. Hier 
war auch beſonders viel Kleinholz angeboten, das mit 0,05 
pro Bund ſtark verlangt wurde. * * 
t. Bodenloſer Leichtſinn. Als das Sanitätsauto Mon⸗ 
tag nachmittag durch die Katharinenſtraße (ul. sw. Katar⸗ 
zyny) eilte, warf irgend ein Lümmel ein Stück Holz nach 
ihm, das eine Scheibe traf, aber glücklicherweiſe nicht zer⸗ 
trümmerte. Der Chauffeur hielt ſofort an und wollte dem 
Burſchen eine Lektion erteilen. Im Augenblick hatte ſich 
aber ein Menſchenauflauf gebildet, der gegen den Chauf⸗ 
feur und für den frechen Burſchen Partei nahm. Leider 
war kein Schutzmann zur Stelle, der hier hätte eingreifen 
können, ſo daß der Burſche ſtraflos ausgehen dürfte. — Wie 
leicht hätte der Chauffeur getroffen werden können, wo⸗ 
durch bei der ſchnellen Fahrt ein nawenloſes Unglück ſicher⸗ 
lich die Folge geweſen wäre. f an 
=E Der tägliche Straßenunfall. Der Chauffeur der 
Autodroſchke Nr. 54 meldete der Polizei, daß er Montag 
nachmittag in der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) die fünf⸗ 


jährige Genowefſa Wisniewſka aus der Gerſtenſtraße 


(ul. Jeczmienna) 17 überfahren habe. Das Kind hat da⸗ 


bet eine ſchwere Verletzung des rechten Knies davongetragen 
und wurde von ihm ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. Eine polizeiliche Unterſuchung zur Klärung der 
Schuldfrage iſt in die Wege geleitet. 8 * 
E Unfall. Als der praktiſche Arzt Dr. Lewicki 
Sonntag mittag zu einem Kranken nach der Elfnerjtraße 
(ul. Chodkiewicza) 6 gerufen wurde, ſchlug er auf dem 
Grundſtück mit dem Kopfe ſo ſtark an den oberen Teil des 
Tores an, daß er die Beſinnung für einige Zeit verlor. Im 
Hinblick“ darauf, daß das Tor nicht den Bauvorſchriften 
entſpricht, hat die benachrichtigte Polizei den Fall dem Bau⸗ 
amt des Magiſtrats überwieſen. * * 
= Der Polizeibericht verzeichnet vier kleinere Dieb⸗ 
ſtähle, einen Fall von Vergewaltigung und ſieben Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Feſt⸗ 
genommen wurden eine geſuchte Perſon, ferner eine 
wegen Fahrraddtebſtahls, ſowie eine Perſon, die im Ver⸗ 
dacht eines Fahrraddtebſtahls ſteht, und ein Betrunkener. 
* * 


F Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Auguſt. Die b⸗ 
ſtähle. Unbekannte Diebe brachen in den Stall des Ar⸗ 
beiters Auguſt Eggert in Alt⸗Thorn ein und nahmen 
acht Hühner im Werte von 20 Zloty mit. Ferner ſtatteten 
anſcheinend dieſelben Diebe dem Stalle des Arbeiters Her⸗ 
mann Blümel ebendaſelbſt gleichfalls einen unerbetenen 
Beſuch ab, bei dem ſie zehn Hühner und einen Hahn im 
Werte von 50 Zloty mitgehen hießen. — In der Nacht zum 
Sonntag hoben unbekannte Täter eine Tür der Herberge 
von Wladyſtaw Cywinſki in Goſtgau (Goſtkowol aus und 
ſtahlen für etwa 150 Zloty Kolonialwaren. Schließlich 
wurden dem Pfarrer Prabucki in Goſtlau durch Ein⸗ 
brecher für ungefähr 25 Zloty Lebensmittel entwendet. 


———— — 


* Solden (Dzialdowo), 18. Auguſt. Durch Funken⸗ 
Flag aus dem Hausſchornſtein wurden das Wohnhaus und 
der Stall auf dem Anweſen des Kätners Staniſtaw Mar⸗ 
kiewicz in Kraſzewo hieſigen Kreiſes eingeäſchert, wobei 
auch ein Teil auf dem Hausboden liegender alter Klei⸗ 
dungsſtücke verbrannte. Das abgebrannte Objekt iſt mit 
3000 Ztoty, das lebende Inventar ſowie die Hauseinrich⸗ 
tung mit 2500 Zloty verſichert. 

t Strasburg (Brodnica), 18. Auguſt. Der Verwaltungs⸗ 
kommiſſar der Kreiskrankenkaſſe gibt bekannt, daß in Ver⸗ 
folg der durch den früheren Exekutor der Kaſſe, Wawrzyno⸗ 
wich, verübten Mißbräuche alle Arbeitgeber zum Ver⸗ 
gleich der von der Kaſſe ausgeſtellten Rechnungen mit den 
an die Kaſſe geleiſteten Zahlungen aufgefordert werden. 
Die Arbeitgeber haben alle Quittungen über irgendwelche 
an den früheren Exekutor W. gezahlten Beträge vorzu⸗ 
legen. Der Termin hierfür läuft bis zum 15. September 
dieſes Jahres. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes wird die 
Kretskrankenkaſſe Reklamationen in keinem Falle mehr 
rn 

Strasburg (Brodnica), 17. Auguſt. Auf dem heutigen 
ſehr reichlich beſchickten Wochen markte eee delete 
Preiſe notiert: Butter 1902,10, Eier 1,20—1,40 die Mandel, 
Bienenhonig 2,0, Weißkäſe 30—40, junge Hühnchen 2,50 bis 
3,00 das Paar, Suppenhühner 46,00, Enten 2503,50, 
junge Tauben 1,50 das Paar, Weißkohl 0,10 der Kopf, Rot⸗ 
rohl 0,25, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 0,30, Mohrrüben 0,20, 
grüne Bohnen 0,25, Wachsbohnen 0,35, Blumenkohl 0,20 bis 
0,50, Rhabarber 0,25, Apfel 0,15—0,25, Birnen 0,150.30, 
Einlegegurken 0,25—0,50 die Mandel, Salatgurken 0,20—0,25, 
Pilze (Rehfüßchen) 0,25 der Liter, Steinpilze 1,50, Kartoffeln 
3,00 der Zentner. Der Fiſchmarkt brachte Aale mit 1,80, 
Schleie 2,00, Hechte 1,20-—1,60, Barſe 1,00 das Pfund. Die 
Fleiſchpreiſe waren unverändert. Ferkel koſteten je nach 
Alter und Größe 20-35 Zloty das Paar. 

N Zempelburg (Sepölno), 18. Auguſt. Bei dem Beſitzer 
Chmil in Klein⸗Zirkwitz hieſigen Kreiſes drangen un⸗ 
längſt Einbrecher in die Wohnung und entwendeten 
einen Herrenanzug, einen Paletot, Tiſchwäſche u. a. m. 
Die Frechheit der Diebe ging ſoweit, daß ſie ſich bei ihrer 
„Arbeit“ im Wohnzimmer die Lampe anzündeten. — Ebenſo 
wurden kürzlich dem Beſitzer Ewald Schmechel in Illowo 
hieſigen Kreiſes nachts aus ſeiner Wohnung Damen⸗ 
garderobe, Tiſch⸗ und Bettwäſche im Werte von 600 Zloty 
geſtohlen, ohne daß es gelang, die Täter zu ermitteln. — 
Dem Hausbeſitzer Karl Schwarz ſowie deſſen Mietern 
wurden unlängſt von unbekannten Tätern mehrere auf der 
Bleiche liegende Wäſcheſtücke und eine Wäſcheleine geſtohlen. 
- p Nenſtadt (Wejherowo), 18. Auguſt. Mit Gummi⸗ 
1 n wurden die hieſigen Polizeibeamten ver: 
ehen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Gorlice 18. Auguſt. Maskierte Banditen 


1 


Deutſchland von oben. 


Ein Luftrennen durch Nebel und Sonne. — 2230 km im Sportflugzeug 
Bon Oberleutnant Oskar Dinort, dem Sieger des ſoeben beendeten Deutſchlandfluges 1931. i 


Nachöruck verboten! 


Der Deutſchlandflug 1981 iſt beendet. Mit Anſtrengung 
und Mühe, aber auch mit Freude und Erfolg. Es war ein 
wundervolles Gefühl, als ich das Ziel unſeres Rennens, 
den Tempelhofer Flugplatz in Berlin, unter mir auftauchen 
ſah und als ich mir jagen durfte: „Bald biſt du als Sieger 
dort unten, bald wirſt du deine Eltern und Freunde heil 
und ganz begrüßen können, bald wirſt du — ausſchlafen 
dürfen!“ 

Es iſt ſehr erfreulich, daß dieſes Rennen ohne ſchweren 
Unfall und ohne Todesopfer abgegangen iſt, obowohl es für 
jeden von uns Momente wirklicher Lebensgefahr gegeben 
hat. Das Wetter war ſchon nicht beſonders, als wir am 
Sonnabend beim erſten Morgengrauen aufſtiegen. Als 
Dritter ſtartete ich 21,5 Minuten ſpäter als der Erſte, Rein⸗ 
hold Poß, der die vorhergehenden techniſchen Prüfungen 
am beſten beſtanden hatte. Ich darf hier einſchalten, 


daß mir das nene Wettbewerbsſyſtem ſehr zuſagt: 


danach wurden die techniſchen Prüfungen der Flugzeuge — 
Auf⸗ und Abrüſten, Brennſtoffverbrauch, Geringſtgeſchwin— 
digkeit, Anrollen und Ausrollen uſw. — jetzt im Gegenſatz 
zum Europa⸗Rundflug 1930 vor das eigentliche Rennen — 
die Geſchwindigkeitsprüfſung — gelegt, und die Ergebniſſe 
der techniſchen Prüfung wurden in Startverzögerungen, in 
ein „Handicap“ für das Luftrennen umgerechnet; je went⸗ 
ger Punkte alſo ein Teilnehmer bei dem techniſchen Wett⸗ 
bewerb nach Hauſe bringen konnte, deſto ſpäter durfte er 
erſt ſtarten. Dadurch wird das Rennen für das Publikum 
intereſſanter, denn der zuerſt Eintreffende iſt Sieger des 
Geſamtwettbewerbes; und auch für die Piloten iſt ein An⸗ 
reiz mehr gegeben, die letzten Kräfte aus ſich herauszuholen, 
jeder Pilot kämpft um den Sieg in einem packenden Ren⸗ 
nen, man fühlt, daß es auf das ſportliche Können jedes Ein⸗ 
zelnen ankommt; um ſo mehr, wenn, wie in dieſem Falle, 
faſt alle Teilnehmer dieſelben Maſchinen — die kleinen deut⸗ 
ſchen „Klemm“ mit Argus⸗Motoren — fliegen . 


Bis Böblingen hatte ich ein ſcharſes Rennen 
mit Poß, 


der dabei wohl ein bißchen zu ſtark aufgedreht haben mag; 
er konnte in Stuttgart nicht weiterfliegen, weil ſein 
Motor nicht anſpringen wollte. Das Wetter war dabei 
ſchlecht, ſo ſchlecht, wie wir es uns nur in böſeſten Träumen 
gedacht hätten. Im Rheintal vor Bingen mußte ich 
ſtreckenweiſe „blind“ fliegen, ich hatte keine Sicht mehr nach 
unten; denn die Wolken ballten ſich auf beiden Seiten des 
Rheins und drückten dann in das Tal hinein. Blindfliegen 
kann im Gebirge leicht gefährlich werden; allerdings iſt es 
für den, der es keherrſcht, eine immerhin zu überwindende 
Anſtrengung. Ich ſtieß alſo durch die Wolkendecke nach 
unten durch und befand mich in Brückenhöhe, knapp, ganz 
knapp über dem Erdboden mit feinen Häuſern, Bäumen und 
ſonſtigen, jedem Piloten unangenehmen Auswüchſen. Na, 
es iſt mir nichts paſſiert. Zwiſchen Bingen und Böblingen 
wurde auch die Sicht etwas beſſer, wenn ſie auch ſelten über 
einen Kilometer hinausging. 

Das neckiſche Spiel mit dem Durchziehen durch Wolken 
wiederholte ſich bis Breslau. Von München nach Wien 
flog ich zwiſchen zwei Wolkendecken — oben Finſternis, 
unten Finſternis, nur vor mir klarer Himmel! Beim Wei⸗ 
terflug nach Breslau kamen wir immer wieder durch ſtarke 
Regenſchauer; zwiſchen Brünn und dem Rieſengebirge 
mußte ich faſt eine volle Viertelſtunde blind fliegen. 


Lebensgefährlich wurde es wieder im Rieſen⸗ 
gebirge. Wir ſahen nichts, buchſtäblich nichts. 
Als ich dann nach unten durchſtieß, ſah ich mehr als zu viel: 
wieder waren wir ganz dicht über dem Erdboden, aller⸗ 


höchſtens 100 Meter unter uns lag ein Tal und ringsumher 
ſtanden genügend Berge, um uns die Köpfe zu zerſchmet⸗ 


tern. Aber auch das ging vorüber, zwiſchen Breslau und 
Berlin hatte ich leidliches Wetter, und die freudige Be⸗ 
grüßung der nacheinander eintreffenden Teilnehmer in Ber⸗ 
lin konnte ſogar bei ſtrahlendem Sonnenſchein ſtattfinden. — 

Die Begeiſterung für unſeren Flug war überall groß, 
der Empfang ſehr herzlich. Wenn ich daraus und aus mei⸗ 
nen ſonſtigen Erfahrungen allgemeine Schlüſſe ziehen darf, 
ſo möchte ich ſagen, 


daß das kleine Sportflugzeug wirklich populär 
zu werden beginnt. 


Es iſt etwas anderes, ob man mit hochgezüchteten Motoren 
und Maſchinen im 600⸗Kilometer⸗Tempo einen Geſchwin⸗ 
digkeitsrekord zu brechen verſucht, oder ob man eine immer⸗ 
hin beträchtliche Strecke, wie die 2200 Kilometer des Deutſch⸗ 
landfluges, mit kleinen, leichten Sportflugzeugen in der 
kurzen, ſogar von der Rennleitung nicht erwarteten Zeit 
von knapp 31 Stunden bezwingt — nur das letzte kann von 
praktiſcher Bedeutung für die meiſten von uns werden, und 
dieſer Gedanke hat Wurzel geſchlagen. Ich hoffe und glaube 
beſtimmt, daß in einer nicht allzu großen Zahl von Jahren 
das leichte Flugzeug eine ebenſo ſtarke Verbreitung 
gefunden haben wird, wie jetzt das Automobil — wenn 
der gegenwärtige ſchwere Druck von Deutſchlands Wirt⸗ 
ſchaftsleben genommen werden kann 
Und noch etwas hat der Flug gelehrt: 


daß Segelflugerfahrung auch beim Motorflug 
gute Dienſte leiſtet! 


Wolf Hirth ſowohl, der Zweite — trotz ſeiner kleinen 


Maſchine! — beim Deutſchlandflug, wie auch ich ſelbſt, kom 


men eigentlich vom Segelflug her; und deshalb rer⸗ 
ſtanden wir es, Regenböen und Auſwindzonen auszunutzen, 
die für die nur motorgeſchulten Teilnehmer ine reine 
Plage bedeuten können. Deutſchlands Jugend wird das bei 
ihrer großen Begeiſterung für den Segelflugſpart beſan⸗ 
ders freudig begrüßen. 

Alles in allem, der diesjährige Deutſchlandflug war 
nicht nur ein ſportlich ſchönes Ereignis, ſondern auch tech⸗ 
niſch ungeheuer lehrreich, ſowohl in puncto Geſchwindigkeits⸗ 
flug als auch hinſichtlich aller anderen, in den techniſchen 
Prüfungen feſtgelegten Einzelheiten der kleinen Flug 
maſchine. Ich verkenne dabei durchaus nicht, daß mir meine 
bisherige Wettbewerbserfahrung — im vorjährigen Europa⸗ 
Rundflug konnte ich in der Spitzengruppe landen — zur 
Erringung des Sieges geholfen hat; um ſo anerkennens⸗ 
werter ſind die Leiſtungen der anderen Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen, die ſich durchweg außerordentlich gut ge⸗ 
halten haben. Im nächſten Jahr, beim g 


Europa⸗Rundflug 1992 
wird es ſich zeigen, daß Deutſchland und Deutſchlands Frie⸗ 


gernachwuchs viel gelernt hat; wir wollen ſtark hoffen, daß 
wir 1932 den erſten und alle folgenden Plätze beſetzen! 


E l 
Abonnenten auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutſche Rundſchau“ 
pro Monat September abonniert haben, wollen 
dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. ab erfolgen kann 
Die Briefträger ſowle alle Poſtämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die 
„Deuiſche Nundſchan! entgegen. 
Poſtbezugspreis: für den Monat September 5,39 zu, 


Thorn. 


Am 17. Auguſt entſchlief nach 
langem Siechtum unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Graudenz. 
Paßbilder 


Waſſerwellen 


* 


drangen in die Wohnung der Frau Apolonja Urban ein, rau 1931 liegen] in exakter Ausführung. 

die der Tochter der Urban 10 Stichwunden beibrachten, 8 — —— een N 0 . ee ja Photograph 

an denen fie ſtarb. Der zu Hilfe eilenden Mutter und dem Fleonore Tonn REEL r - - Jöz. Wybiekiego 9. 
Bruder der Ermordeten wurden fo ernſte Verletzungen bei⸗ N thl 1 * Schüler innen) „TTT... 
gebracht, daß ſie nach dem Krankenhaus gebracht wurden. geb. Dahmer 17 on an . = il r 
Nachbarn veranlaßten die Banditen zur Flucht. im 91. Lebensjahre. 7758 Denton evtl. mit Be⸗ u e 


boldfüllhalter 


flihtigung d. Schul⸗ 
arbeſten in Einfamil- finden eb. ou en; 


Grudziads, 
den 18. Auguſt 1931. Hauſe mit Gart., Bad] hafte Penſion mit Ber 


* Dobromil, 18. Auguſt. Der 27jährige Karl Hart⸗ 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


mann, der als ſehr wohlhabend galt, hatte ein Dienſt⸗ Der Qualitäts- Füll- Der en 
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auf der Stelle töteten. 300 Dollar, die der Ermordete bei 
ſich hatte, wurden ihm geraubt. Da kein Verdacht dem 
Dienſtmädchen anhaftete, blieb dieſes weiterhin bei der 
Frau des Ermordeten beſchäftigt. Erſt dieſer Tage ſtellte 
es ſich heraus, daß die Romanowa mit Hilfe ihrer zwei 
Freunde die Tat begangen hatte. 

* Wilna, 18. Auguſt. Liebestragödie. Die 10⸗ 
jährige Emilie Kucewiez aus Wilna war mit dem 
21 Jahre alten Mikolaf Grygorowiez verlobt, der bei 
ſeiner zukünftigen Schwiegermutter in der Wohnung des 
Rechtsanwalts Rudnieki wohnte, bei dem Frau Aucemicz 
als Bedienungsfrau angeſtellt iſt. In der letzten Zeit ſtellte 
Grygorowiez feſt, daß das Mädchen mit einem Poliziſten 
verkehrte und oft längere Zeit in deſſen Wohnung weile. 
Als er ihr deshalb Vorhaltungen machte, zog er plötzlich 
einen Revolver und gab auf ſie mehrere Schüſſe ab, die aber 
alle fehlgingen. Nachdem er friſch geladen hatte, jagte er 
dem Mädchen eine Kugel in die Bruſt. Dann ſchoß er ſich 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf und verletzte ſich die Seh⸗ 
nerven an beiden Augen. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurden beide in ein Krankenhaus übergeführt. 


— 


Die Beerdigung findet am Donners⸗ 
tag, dem 20. d. Mts., um 3 Uhr vom 
Trauerhauſe ul. Lelewela 6 aus ſtatt. 
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Reformen 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 17. Auguſt 191. 


Der Finanz⸗Senator der Freien Stadt, Dr. Hoppen⸗ 
rath, hatte auf heute vormittags die Vertreter der Preſſe 
zu einer Beſprechung eingeladen, um fie über die Abſichten 
der Regierung zu unterrichten, die mit der Einbringung 
eines neuen Ermächtigungsgeſetzes in Verbindung ſtehen, 
das nicht weniger als 31 Punkte umfaßt. 

Ein Teil der auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes zu 
erwartenden Verordnungen wird ſich mit Maßnahmen be⸗ 
faſſen, die verhindern ſollen, daß der Haushalt am Ende 
des Finanzjahres mit einem Fehlbetrag abſchließt. Dieſes 
Ziel iſt nicht allein durch Einſparungen zu erreichen, ſondern 
wird nur durch neue ſchwere Opfer eines Teils der 
Bevölkerung ermöglicht. Der Senat iſt ſich aber klar, daß 
dieſe nur tragbar werden, wenn es gelingt, die allge⸗ 
meinen Lebenshaltungskoſten weſentlich zu 
ſenken und zu verſuchen, die heimiſche Wirtſchaft 
durch beſondere Maßnahmen zu ſchützen und durch Pro⸗ 
duktionsverbilligung neu zu beleben. Darum 
gilt ein weſentlicher Teil der im Ermächtigungsgeſetz vor⸗ 
geſehenen Maßnahmen gerade dieſen Aufgaben. Ohne mich 
eng an die Ausführungen des Finanzſenators zu halten, 
will ich verſuchen, einen kritiſchen Querſchnitt des Pro⸗ 
gramms der Regierung zu geben. An der Spitze des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes ſteht deshalb 

die Vereinfachung der Verwaltung und Rechtspflege 
mit dem Ziele, Erſparniſſe zu machen. Dieſer Punkt gehört 
ſeit Jahren gewiſſermaßen zum eiſernen Beſtand jeder 
Danziger Regierung und es iſt ohne Zweifel, daß von 
Jahr zu Jahr mehr Beamte abgebaut worden 
ſind. Der Kern der Frage aber iſt, wie das der frühere 
Präſident Sahm ſchon vor Jahren ausgeführt hat, daß die 
Aufgaben des Staates, der Kreiſe und der Gemeinden 
abgebaut werden. Da aber fielen den Behörden immer wie⸗ 
der Intereſſentengruppen in den Arm, die darzulegen ver⸗ 
ſuchten, daß gerade die in Ausſicht genommenen Abbau⸗ 
maßnahmen nicht angingen. Die jetzige Regierung hat 
offenbar die Abſicht, ſich dadurch von den notwendigen Re— 
formen nicht abbringen zu laſſen. Der Finanzſenator er⸗ 
klärte heute, daß die Regierung bei dieſen Arbeiten einen 
Appell an die Verwaltungsbehörden und an 
die Bevölkerung richten müſſe, ſie hierbei weitgehend 
zu unterſtützen. Die Bevölkerung müſſe Verſtändnis da⸗ 
für haben, daß, wenn der Staat in Not iſt, die Verſorgung 
der Bevölkerung mit ſtaatlichen Einrichtungen nicht fo gene⸗ 
rös ſein könne, wie in guten Zeiten. Wenn bisher ein 
Amt oder ein Amtchen aufgehoben werden jollte, dann 
wurde regelmäßig von Intereſſenten die Sffentlichfeit 
mobil gemacht und ſo getan, als ob gerade von dieſem Amt 
oder dieſer Amtsſtelle das Wohl des ganzen Staates ab⸗ 
binge. Der Ernſt der Lage geſtatte keine Rückſicht auf Ein⸗ 
richtungen, die beiſpielsweiſe vorwiegend der Bequemlich⸗ 
keit dienten. 

Im Zuſammenhang hiermit ſollten auch die 


Gerichtskoſten herabgeſetzt 


„se und Beugen, Gerichts vollzieber ſollen durch Verord- 
tung drint werd und mäß trotz der Ausfälle 
für den Staat auch die Gerichtsgebühren ſelbſt. Dieſe Maß⸗ 


nahmen wurden vor allem zum Zwecke der Ankurbelung 
der Wirtſchaft, die ſeit langem über die hohen Danziger 
Gebühren der Rechtspflege klagt, für dringend notwendig 
erachtet. 
Die Arztkoſten 

ſollen gleichfalls vermindert werden durch eine Anderung 
der Gebührenordnungen für Arzte, Zahnärzte und Tier⸗ 
ärzte, ſowie der Arzeneitaxen, deren Senkung dann natür⸗ 
Iich eine Senkung der Krankenkaſſenbeiträge 
folgen muß. 

Die Beſtenerung der Grundſtücke 
ſoll nen geregelt werden im Sinne der Realbeſteuerung 
und zwar nicht mit dem Ziel einer Erhöhung, ſondern einer 
gerechteren Verteilung der Laſten auf Grund einer Neu⸗ 
beranlagung der Grundſtücke. 


Die Einführung einer Betriebseröffnungsſtener 


könnte den Eindruck einer wirtſchaftsfremden Maßnahme 
erwecken, um ſo mehr als ſich auch die Danziger Wirtſchaft 
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in Danzig. 


bisher gegen die Einführung einer ſolchen Steuer aus⸗ 
geſprochen hatte. Die geplante Verordnung ſoll aber gerade 
die heimiſche Wirtſchaft ſtützen. Auch die Danzi⸗ 
ger Wirtſchaft hat ſich überzeugt, daß durch das Fehlen einer 
Betriebs⸗Eröffnungsſteuer beſtimmten Unternehmen, an 
deren Exiſtenz in Danzig kein Intereſſe beſteht, Tor und Tür 
geöffnet wurde. Sie ſchädigen aber die anſäſſgen ehrlichen 
Kreiſe in Handel und Wandel und ſind ſteuerlich ſchwer zu 
erfaſſen. Es muß daher Vorſorge getroffen werden, daß die 
Eröffnung von Betrieben, die in Danzig nicht erwünſcht 
ſind, durch die Einführung der Betriebs⸗Eröffnungsſteuer 
erſchwert wird. b 

In der Preſſekonferenz wurde ſogar gewünſcht, daß eine 
ſolche Steuer rückwirkende Kraft erhalten müſſe im Inter⸗ 
eſſe des angeſeſſenen Handels und Gewerbes. Der Senator 
ſagte zu, die Frage prüfen zu laſſen. 

Der Senat will ſodann verſuchen, 


Kapitalverwertungsgeſellſchaften nach Danzig 
zu ziehen, 
wie das ähnlich ſchon durch günſtige Steuerabkommen das 
Fürſtentum Liechtenſtein mit Erfolg verſucht hat, wo in 
Vaduz hunderte von großen Kapitalgeſellſchaften ihren Sitz 
haben. Auf Grund von Steuerabkommen könnte auf dieſe 
Weiſe auch Kapital nach Danzig gezogen werden. Darum 
erbittet der Senat vom Volkstag die Genehmigung zur 
Anderung der Steuervorſchriften für ſolche Geſellſchaften. 


Eine Steuer⸗Amneſtie 


nach dem Vorbild des Deutſchen Reiches iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Es wird davon erhofft, daß Kapitalien, die aus 
ſteuerlichen Gründen aus Danzig herausgezogen wurden, 
bei der Zuſicherung von Straffreiheit wieder nach Danzig 
zurückgeführt werden, wie das im Reich ja teilweiſe ſchon 
eingetreten iſt. Allerdings betont die Regierung, daß es 
ſich bei Erlaß einer ſolchen Amneſtie nur um eine ein⸗ 
malige Maßnahme handeln könne. 

Der Senat ſieht ſerner vor eine Anderung der Zivil⸗ 
prozeßordnung, des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes und der Ver— 
ordnung über Lohnpfändungen hinſichtlich der Beſtimmun⸗ 
gen über Lohnpfändungen und der Pfändungen von 
Sachen und Forderungen. Auch die hierfür vom Senat er⸗ 
betene Ermächtigung gehört in das Gebiet der wirtſchaft⸗ 
lichen Schutzmaßnahmen, denn ihr Zweck iſt 


die Senkung der Pfändungshöhe. 


Zur Aufrechterhaltung der Betriebe ſollen beſtimmte 
Forderungen von der Pfändung bis zu einer beſtimmten 
Höhe freibleiben. Zurzeit haben viele Betriebe kein Geld, 
höchſtens ausſtehende Forderungen. Da entſpricht es der 
Billigkeit in ſo ſchwerer Zeit, ihnen wenigſtens die Mittel 
zur Bezahlung der Löhne zu belaſſen. Durch rückſichtsloſe 
Pfändungen auf dem Lande iſt es ſchon vorgekommen, daß 
die Milchzufuhr ſtockte, weil der Landwirt nicht mehr in der 
Lage war, die Löhne zu bezahlen. Das muß in den Grenzen 
der Billigkeit verhindert werden. Ebenſo müſſen Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, daß beſtimmte Sachen, die zur 
Fortführung der Betriebe notwendig ſind, in irgendeiner 
Weiſe dem Schuldner gelaſſen werden. 


Eine Reform des Rechts der Aktiengeſellſchaften 


fort verhindern, daß fih hier ähnliche Vorgänge ereignen 


können wie ſie ſich im Reich bei der Nordwolle gezeigt haben. 
Es werden aber die angekündigten Maßnahmen des Reichs 
in dieſer Richtung abzuwarten ſein und die Danziger Be⸗ 
ſtimmungen denen im Reich angeglichen werden müſſen. 
Ferner ſind Verordnungen in Ausſicht genommen über 
eine ’ 
Finanzierung der Ernte. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Abſatz landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte vollkommen ſtockt. Für den Zentner Weizen 
werden 5 Gulden, für Raps, für den früher 21—9 erzielt 
wurde, werden 6,50 Gulden geboten uſw. Aufkäufer ver⸗ 
ſuchen, die ungünſtigen Verhältniſſe der Landwirtſchaft für 
fi auszubeuten und die Ernte an ſich zu bringen zu Prei⸗ 
ſen, die teilweiſe unter den Selbſtkoſten liegen. Es ſoll da⸗ 
her zum Schutz der Landwirtichaft verſucht werden, eine 
Organiſation zu ſchaffen, die eine Be vo rſchuſſung der 
Ernte in gewiſſem Umfange ermöglicht. Beſondere Aus⸗ 
gaben für den Staat ſollen dabei aber angeſichts ſeiner 
finanziellen Lage nicht in Frage kommen. 
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Gewiſſen Juflationserſcheinungen, 

die ſich auf dem Gebiet des Bauſparkaſſenweſens 
bemerkbar zu machen verſuchen, ſoll mit allen geſetzlichen 
Mitteln begegnet werden. Eine Anderung des Geſetzes 
über die Beaufjichtigung der Verſicherungsunternehmungen, 
des ſogenannten Bauſparkaſſengeſetzes, war ja ſchon längit 
als notwendig erkannt. Die Abſicht aber der Einführung 
eines beſonderen Danziger Spargeldes durch eine ſolche 
Bauſparkaſſe fordert eine beſchleunigte Regelung. 


Auf dem Arbeitsmarkt 


ſind verſchiedene Regelungen in Ausſicht genommen, ſo u. a. 
eine Anderung des Arbeitsvermittlungsgeſetzes, und zwar 
mit dem Ziel, daß in Sonderfällen auch Auftraggeber ver⸗ 
pflichtet werden können zur Einholung der Beſchäftigungs⸗ 
genehmigung. Eine ſolche Ausdehnung des Geſetzes wird 
im Intereſſe der Arbeitnehmerſchaft für notwendig gehalten. 
Es iſt nämlich vorgekommen, daß ſich Arbeitgeber hinter Be⸗ 
auftragten verſchanzt haben, die ihre Verpflichtungen nicht 
erfüllten und daß die Firmen ſelbſt dann nicht mehr greif⸗ 
bar waren. 


Geprüft werden ſoll, ob eventuell die Einführung 
der 40⸗-Stundenwoche für beſtimmte Betriebe eine 
geſetzliche Regelung erheiſcht. Es wird hierbei jedoch vor⸗ 
ſichtig vorgegangen werden. 


Die Schwarzarbeit ſoll künftig auch durch An⸗ 
drohung von Gefängnis⸗ und Geldſtrafen bekämpft werden. 
In dieſes Gebiet gehört auch die Unterbindung un⸗ 
angebrachter Neben verdienerei, die der Senat 
bei ſeiner Prüfung der Angelegenheit hoffentlich nicht über⸗ 
Die wird, weil fie ein Gebot der Not und der Gerechtig⸗ 

eit iſt. 


Deutſche Erfolge beim Tatrarennen. 


Am Sonntag wurde bei Zakopane das im Rahmen 
der Wettbewerbe um die europäiſche Bergmeiſterſchaft 
befindliche Tatra-Bergrennen ausgetragen, das bei 
verhältnismäßig gutem Wetter und der vorzüglichen inter⸗ 
nationalen Beſetzung rund 15000 Zuſchauer angelockt hatte. 

Die Helden des Tages waren Rudolf Caracciola, 
der ſeine Erfolgſerie durch einen Sieg in der Sportwagen 
klaſſe fortſetzen konnte und die beſte Zeit des Tages 
fuhr, ſowie Holuf, der ſich in der Rennwagenklaſſe gegen 
internationale Konkurrenz mit Erfolg behaupten konnte. 

Den Kraftwagenrennen gingen Motorradrennen 
voraus, an denen ſich 17 Fahrer beteiligten. Sieger wurde 
der öſterreichiſche Meiſter Schneeweiß auf „Rudge“ mit 
der Zeit 6:05,25. Zweiter wurde der Deutſche Helmuth 
auf „Douglas“ (6:15,3), 3. Batelt auf „Sarolea”, 4. Gem⸗ 
bal (Ariel), 5. Alvensleben (Motoſacoche), 6. Stan⸗ 
kiewictz (Motoſacoche). 

In der Tourenwagenklaſſe der Kraftwagen 
ſtarteten nur drei Wagen. Es ſiegte Dzierlinfki 
(Citroen) in der Zeit 8:104 vor Bukowiecki (Fiat) 
und Sroubek⸗ Prag (Praga). 

In der Sportwagenklaſſe ſtand trotz der zahlreichen 
Beſetzung Caracciolas Sieg nie in Frage, obgleich der 
deutſche Meiſterfahrer, wahrſcheinlich wegen der etwas 
feuchten Straße, erheblich ſchlechter fuhr als beim Training. 
Mit über 1 Minute Vorſprung beendete er das Rennen in 
5:29 vor Schmidt auf Amilcar, der 6:30,5 brauchte. 
Den dritten Platz belegte überraſchenderweiſe Ing. Hil⸗ 
ezynſki auf Ford in 6:58,2, den vierten Dr. Früh⸗ 
ling auf Bugatti. Es folgten: 5. Widawſki (Auſtro⸗ 
Daimler), 6. Szezyrzacki (Vico), 7. Graf Suminſki (Alfa 
Romeo), 8. Fürſt Lobkowitz (Chryfler). 

Recht gute Zeiten gab es auch in der Rennwagen» 
klaſſe. Erſter wurde hier — gleichfalls eine Über⸗ 
raſchung — Holuj in der Zeit 5:51,6. Den zweiten Platz 
belegte der als letzter ſtartende Graf Arco Zinneberg 
(5:51,6), den dritten Pohl (5:51,7).- Es folgten: Hartmann 
(Ungarn) auf Bugatti. Ing. Liefeldt auf Auſtro⸗Daimler, 
Jan Ripper, der dadurch, daß er an einer Kurve heraus⸗ 
geſchleudert wurde, viel Zeit verlor, Frank (Oſterreich) auf 
Bugatti, Fürſt Lobkowitz (Prag) auf Bugatti und Mar⸗ 
kiewiez (Schweiz) auf Auſtin. 
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12 Prozent — in Deutſchland? 


Berliner Meldung e ſoll das Reichsbaukdirektorium 
die 3 des Sum von 15 auf 3 Hundert 
für Auguſt in Ausſicht ſtellen. Die geringe Inanſpruch⸗ 


— Fee ber Semberblonien hat dieſen Entſchluß reifen laſſen. Der 
Abbau des Lombardſatzes wird in deutſchen Wirtſchaftskreiſen für 
unbedingt erforderlich angeſehen. 


Schätzungen für die diesjährige Zuckerrübenernte 


o. Die von der Zuckerrübeninduſtrie Weſtpolens in dieſem 
. — durchgeführten Unterſuchungen über die voraus ſichtliche 
uderrübenernte haben zur Feſtſtellung folgender Durchſchnitts⸗ 
ziffern geführt (die erſte Ziffer gilt für die Kampagne 1931/32, die 
zweite für 1990/31 und die dritte für ey Worausfüihitiee 
Ernte je Hektar in Dztr. 228 — 228 — Durchſchnittsgewicht 
der Rüben in Gr. 189,4 — 276 — 230,8, emich der 2 in 
Gr. 338 — 377 — 41,7, Zuckergewicht der Rüben in Gr. 24,09 
82,72 — 28,27, Zuckergehalt der Rüben in Prozent 12,72 — 11,86 — 
12,25. Aus diefer Aufſtellung geht hervor, daß der Entwicklungs⸗ 
ſtand der Zuckerrüben im Vergleich zum Vorjahre erheblich ſchlech⸗ 
ter iſt. Beſonders bemerkenswert iſt die ſtarke Verringerung des 
Zuckergewichtes der Rüben, die vor allem auf die ungünſtigen 
atmoſphäriſchen Verhältniſſe in dem erſten Vegetationsabſchnitt, ſo⸗ 
wie die verſpätete Einſaat zurückzuführen iſt. 


Projekt einer Regelung des Warenausverkaufs. 


Die Warſchauer Handelskammer hat im Namen des Ver⸗ 
. der polniſchen Handelskammern dem Handelsminiſterium 
das Projekt einer Verordnung des Miniſterrates über den Ausver⸗ 
kauf im Handelsumſatz zugeſtellt. Dieſes Projekt ſieht vor, daß alle 
Ausverkäufe veranſtaltet und bekanntgegeben werden dürfen nach 
ihrer vorherigen Anmeldung in der zuſtändigen Handelskammer, 
die zur Ausgabe von . über die Anmeldung ſowie zur 
Erlaubniserteilung für den Ausverkauf ermächtigt werden ſoll. Be⸗ 
ſonders ſollen der vorherigen Erlaubnis folgende Ausverkäufe 
bedürfen: außerſaiſonmäßige, Außer⸗Inventurausverkäufe, Außer⸗ 
Aſſortimentenausverkäufe und Liquidationsausverkäufe. Bei dem 
Entſchluß über Ausgabe oder Verweigerung der Erlaubnis für den 
Ausverkauf wird die Handelskammer ſich nach den Angaben rich⸗ 
ten, die ihr von dem Petenten überreicht wurden, ſowie den Gut⸗ 
achten, die von Sachverſtändigen eingeholt wurden. Die Erlaubnis 
für die Aus verkäufe der vorſtehend angeführten Art wird im all⸗ 
gemeinen auf 14 Tage gegeben, mit Ausnahme für Liquidations⸗ 
ausverkäufe, für die im allgemeinen eine Friſt von 90 Tagen ge⸗ 
ſetzt iſt. Die Handelskammer ſoll jederzeit eine Kontrolle über die 
tatſächliche Durchführung des Verkaufes ausüben können. Gegen 
den Beſchluß der Kammer kann Berufung beim Handelsminiſterium 
eingelegt werden. 


Das polniſche Exportbureau für Weizen und Roggen er⸗ 
öffnet. Das polniſche Exportbureau für Weizen und Roggen hat 
ſeine Tätigkeit am 1. d. M. aufgenommen und bereits einige 
größere Abſchlüſſe getätigt. Zum Leiter der Danziger Filiale 
wurde das Mitglied der ehemaligen Roggenkommiſſion in Berlin, 
Roſciſzewſki, ernannt. Im Monat Juli wurden 15 000 To. 
Roggen ausgeführt. In den abgelaufenen 11 Monaten der Kam⸗ 
pagne 1930—31 wurden von den vier Hauptgetreidearten und Mehl 
ausgeführt: Weizen 78 000 To., Roggen 270000 To., Gerſte 126 000 
To., Hafer 6000 To., Weizen⸗ und Roggenmehl 88 000 To. In allen 
Sorten iſt die Ausfuhr im Verhältnis zum Vorjahr . mit 


Ausnahme von Roggen, deſſen Ausfuhr um ca. 90000 To. ge⸗ 
ringer iſt. 
VE RER e “f EEE 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


eee im „Monitor Polſti“ für den 19. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtge 
8 nn der Bank Polſki beträgt 7½ / ͤ der Lombard⸗ 


ſa pe 

er Nerd am 18. August. Danzig: Ueberweiſung 57.62 
bis 8. 74, bar 57,64—57,76, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47, 025--47, 425, London: Ueberweifun ! 43,37, Prag: Ueber⸗ 
weifung 377. 00, Newyork: Ueberweiſung 11, 22, Wien: Ueber⸗ 
— 79,4879. 76, 3 ü rich: Ueberweiſung 57,60. 


Warſchauer Börſe vom 18. Auguſt. Umfä N 1 
iin Belgrad Budapeſt —, Bukar 
75 nofors 


Spanien — Holland 360,00, 160 90 — 5959 10. 
apan —, Aonſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,38, 
3.49 — 43,7, Newport 8,925, 8.915 — 8,905. Oslo —, Paris 35,00, 
35,09 — 34. 91. 5 14 5 26, 51 — 26, 28, ne — —, Stodholm —, 
Schweiz 173,90, 74,33, 173, 47, Tallin Wien 125,50, 


125,81 — 125,19, Stallen 46,72 46,84 — 46,60. 


ar er Börſe vom 18. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Paris 20,14, London 24.98 / Newyork 5,13%, Belgien 71, 55, 


— 26,88, Spanien 44,45, Amſterdam 207,15, Wien 72.20, 
3 137'/,, Oslo 137, 40, 5 137, 305 g 3,73, 
Budanet 90,09, Belgrad 9,06, Athen 6,64", 


22") 
Snftankinopet?. 43 „Bukareſt 3.06, Helſingfors 12,91, Aires 
140% Japan 284. Privat- Diskont 47, p. Tögl. Geld 1½ pCt. 


Die e 1 zahlt heute Be: 1 Dollar, gr. Scheine 


“8,94, do. kl. Scheine 8,93”/,. 34, 1 Pfd. Sterling 43,22 3. 
100 S Eu granten 173,22 405 5 100 franz. Franken 34,86 34, 
100 deutſche Mar Danziger Gulden 172,69 Zt, 


tſchech. Krone 28 34 75 31. . Ser. Ge Schilling 125.00 3. 


Berlin, 18. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newport 4,20—4,22, London 20,395 20,475, Holland 
169,35—170,04, Belgien 58,45—58,69, Danzig 81,44—81,½75, Italien 
21,6—22,0 4, Paris 16,465—16,525, Schweiz 81,74—82,06, Wien 59,09— 
59,88, Prag 12,4412, 50. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Anguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
48,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,25 . 
proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft 100 31) 
31,00. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfandbriefe 79,00 B. Notierun⸗ 
1 — je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗ 

. Aproz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 Gi⸗ 

Ito U 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der ee für die Zeit vom 
40. bis 16. Auguſt 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Inlands märkte: 


Warschau 21.87¼ö 20.06 21.75 1,64 
Krakau. e 23.00 22,25 20,62'/, 
PDoſen 1980 20.25 — 16,50 
Lemberg. 2225 20.18 * 19.25 
Qubin 30.5 2 ut (SE. 19,50 21,25 21,80 
„ eee 
Berlin: [4442 — 32,44 
un. 5 8 5B 23.31 1440 15,37 15,12 5 
s „„ 5 5 3 8 a = Ser 
Ba te RE 38,41 32,41 30,60 
Brünn 33,83 38.54 33.66 26.40 
r 20.96 20,41 21,19 18,85 
„4492 34˙18 — 31,25 
Liverpool. 22.05 — — 34 
„ 5 sr — — 
eye! Fr 
Chicaad : =:...]| 169 13,70 18.24 1424 
Buenos Aires. 19.55 15. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 18. eg 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21-450, Weizen 22220, neiter- Ein 
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Die Lage der Brauinduſtrie Polens. 


Rückſchläge im Hopfenanbau. — Auswirkungen des Antialkoholgeſetzes von 1931 auf den Bierkonſum. 


Durch das Antialkoholgeſetz vom 21. 3. 1931 wird der Handel 
mit Getränken, die bis zu 4% Prozent Alkohol enthalten, alſo 
auch Bier, von den Einſchränkungen des Geſetzes über das 
Spiritusmonopol befreit. Man hofft hierdurch eine Steigerung 
des Verbrauchs an Bier und eine Anregung der Biererzeugung in 
Polen zu erzielen. Nach den bis Anfang März 1931 geltenden 
8 Beſtimmungen war das Bier mit über 2 Prozent 

koholgehalt denſelben Beſchränkungen unterworfen wie Trink⸗ 
branntwein. Dieſer Umſtand bewirkte, daß der Konſum den 
Spiritus vor dem Bier bevorzugte, was einen ſtarken Rückgang 
des Verbrauchs an Bier zur Folge hatte, der ſich vor dem Kriege 
ſtetig auf Koſten des Branntweinkonſums ausgedehnt hatte. Die 
Brauinduſtrie Polens weiſt aus dieſen und anderen Gründen in 
den ehemaligen Okkupationsgebieten, aus denen der Polniſche 
Staat ſich zuſammenſetzt, ſeit Kriegsende eine rückläufige Be⸗ 
wegung auf. Von den vor dem Kriege ſtatiſtiſch erfaßten 
500 Brauereien, deren Durchſchnittserzeugung ſich auf ca. 7 Mil⸗ 
lionen Hektoliter jährlich bezifferte, zählte man im Jahre 1922 nur 
noch 243 Produktionsſtätten, deren Erzeugung 1,6 Millionen Hekto⸗ 
liter betrug. In der Zeitperiode von 1922 bis 1920 wuchs die 
Produktion von noch 182 Betrieben zwar bis auf 2,6 Millionen 
Hektoliter Bier, erfuhr jedoch von 1929 zu 1930 wieder eine Min⸗ 
derung um 0,2 Millionen Hektoliter auf 2,4 Millionen Hektoliter. 
Der Leiſtungs⸗ und Abſatzkoeffizient der Brauereien, die vor dem 
Kriege ein recht günſtiges Verhältnis zueinander aufwieſen, ver⸗ 
ſchoben ſich nach dem Kriege ganz weſentlich. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Betriebe, die ca. 6 Millionen Hektoliter jährlich beträgt, 
wird bei weitem nicht ausgenutzt. 

Nach den Angaben des Zentralverbandes der polniſchen 
Brauereien betrug der Bierverbrauch im Inlande im Jahre 1922 
ca. 55 Liter je Kopf der Bevölkerung, wuchs allerdings in der 
Zeit bis 1930 wieder auf 7,9 Liter an. Dieſe Zahlen beleuchten 
nicht nur den geringen Konſum in Polen im Vergleich mit 
anderen europäiſchen Staaten, ſondern auch den ſtarken Rückgang 
des Konſums in Polen nach dem Kriege. Einem jährlichen Durch⸗ 
ſchnittsberbrauch von 6—7 Liter in Polen ſteht ein Konſum von 
200 Liter in Belgien, von 60 Liter in der Tſchechoſlowakei, und 
90 Liter in Deutſchland pro Kopf der Bevölkerung gegenüber. 
In dem ehemals preußiſchen Gebietsteil Polens bezifferte ſich der 
Konſum pro Kopf auf ca. 22 Liter, im öſterreichiſchen Gebiet auf 
20 Liter und in dem ehemals ruſſiſchen Gebiet auf 10 Liter jährlich. 
Dieſer Verfall der Brauinduſtrie in Polen iſt umſo verwunder⸗ 
licher, als die Ausſichten für eine günſtige Weiterentwicklung an 
ſich in Polen durchaus günſtig liegen, da die Erzeugung auf Roh⸗ 
ſtoffen (Hopfen und Gerſte) baſiert, die in Polen in genügenden 
Mengen vorhanden ſind. Allerdings läßt die Entwicklung der 
Rohſtofferzeugung im Vergleich zur Vorkriegszeit eine ſtarke rück⸗ 
läufige Bewegung erkennen. Wenn daher die Frage der Verſorgung 
der polniſchen Brauereien mit heimiſchem Hopfen bis in die jüngſte 
Zeit auch nicht aktuell war, da das Angebot an Hopfen die Nach⸗ 
frage bei weitem überſteigt, jo läßt dennoch der anhaltende Rück⸗ 
gang des Bebauungsareals und die Minderung der Erzeugung be⸗ 
zweifeln, ob in der weiteren Zukunft der Bedarf an Hopfen im 
Inlande noch wird gedeckt werden können. 


Dieſe Entwicklung der polniſchen Hopfenwirtſchaft iſt nicht nur 
auf die Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen zurück⸗ 
zuführen, ſondern hängt in großem Maße von der Lage der inter⸗ 
nationalen Hopfenerzeugung ab. Die europäiſche Hopfenwirtſchaft 
weiſt nach dem Kriege eine ftarfe überproduktion auf. Mit einer 
bedeutenden Steigerung der bebauten Fläche ging parallel das 
raſche Anwachſen der Erträge pro Hektar, hervorgerufen durch die 
Intenſivierung der Bodenkultur und die erfolgreiche Bekämpfung 
von zeitweilig weit verbreiteten Hopfenkrankheiten. Nach den 
in Rom ſtieg die Anbau⸗ 
fläche in Europa von 1927 bis 1929 von 55 000 Hektar auf 60 000 
Hektar. Der Ertrag je Hektar N von 1927 bis 1929 in Deutſch⸗ 
land von 4,7 Doppelzentner auf 9 Doppelzentner, in Frankreich 
von 10,5 auf 14 Doppelzentner, in England von 13,9 auf 15,2 Dop⸗ 
pelzentner. In Polen, Tſchechoſlowakei ſanken allerdings die Er⸗ 


Angaben des Landwirtſchaftsinſtituts 


heitshafer 19—20, neuer Sammelhaſer 18—19, Grützgerſte 19—19,50, 
Braugerſte 2123, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 
40—45, Roggenmehl nach Vorſchrift 37—38, 1 Miu Weizenkleie 15 
bis 16, mittlere 14,50—15, Roggenkleie 13—1 interraps 28—30. 
Bei etwas lebhafterem Geſchäftsverkehr blieben die Preiſe im all⸗ 
gemeinen unverändert. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 18. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen, neu 18.50 —19,50 Zl. Roggen, neu 18,50 19,50 3!., Gerſte, 
neu 16.50 — 17,50 $t,, Braugerſte 19,50— 21,00 A* Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen n Saſer 16,00 17.75 31. Fabrik⸗tartoffeln 
—.— 34. Speiſekartoffeln —.— ah, Kartoffelflocken —— 3, 
Weizenmehl 70% —.— 3. do. 65% —,— 3t, Roggenmehl 70% 
„ Weizenkleie 12.50 14.00 IM Rog enkleie 135 00—13,75 3% 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


18. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſc: 
Weizen, neu, geſund Rübſen 25.50 — 26.50 
und trocken. . . 19.50 20.50 Sommerwicke Ar 
Roggen, neu, geſund N Beluihten . . . . 2 
und trocken.. 20.50 — 20.75 Felderbſen 
Mahlgerſte. . 16.25 —18.25 Viltoriaerbien” 24. 0027 00 
Braugerite. . . 20.50 — 22.50 Blaue Lupinen —.— 
afer, neu 16.00 — 17.00 Gelbe Lupinen . 
Roggenmehl (65 %) . 32.50 —33.50 Speiſekartoffelnn . m 
eizenmehl (65°%,). = 00—34.0 Fabrikkartoffelnn Fir 
Weizenkleie 3.25 — 14.25 Exportkartoffelnn * 
Weizenkleie (grob) 13 75—14.75 Nongenftro, gepr. 8 gi 
Roggenkleie . 13.50 —14.25 Heu. loſe Cr 


Heu, gepteft . . . —.— 


Gelamtiendenz: ruhig. Trangartionen zu anderen Bedingungen: 
18 270 to, Weizen 240 to, Hafer 30 to. 


erliner W vom 17. Auguſt. Getreide» und 
8 für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 

219,00 —221,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 165, 00 167,00. 
te —.— Neue Wintergerſte 150,00 — 160,00. Hafer, märk. 
146,00 154,00, Mais —.—. 


aps 


1 


ür 100 Kg.: Weizenmehl 27,00 —33.50, Roggenmehl 23,75 — 26.25, 
Meigentleie 11,5—11,75, Roggentleie 9,75 —10,25, Raps 140, 00-150, 00, 
ktoriaerbſen 24,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Zutter- 
erbien 18,00— 20,00 Peluſchten ——, Ackerbohnen ——, Wicken 
upinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 


aps tuchen —.— Leinkuchen 13,20—13, 30 Zrodeniämigel 2 00-7, 10. 


oba -Extrattionsſchrot 11.90 —12,60, Kartoffelflocken — 
Viehmarkt. 
oſener Viehmarkt vom 18. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der 3 — 95 9 
Es wurden aufgetrieben: 420 Rinder, 1821 Schweine, 435 Kälber, 
252 S u zuſammen 2928 Tiere, 
zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
were loko Viehmarkt Poſen mit HSandelsuntoiten): uch 
nder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. ace 10 Dolifleif Era. Ochſen bis 
8100, junge, fate ge, nicht e . und ältere aus⸗ 
N tete —-, mä genäbtte junge, gut genährte ältere 
Bullen: voll ieh e, He von höchſtem Schlacht- 
ewicht 100—104, voll elch. jüngere 86—96, mäßig genährte 
üngere und gut genabrle ältere 76—84, mäßig genährte 62—70. 
Kü Ye e: Dar ſchige, K en von höchſtem Schlachtgew. 104110 
Shark he 92—100, gut genährte 6670, mäßig genährte 44—54. 
Fä 1 aten ene 3 106—116, Maſtfärſen 90—100, 


aut genährte 74—84, mäßig genährte 66—7 Band 
gut 3 66—70, mäßig genährtes 58—64 
er: beſtes Maſtvieh (Doppellender) 134—140, beſte, ge⸗ 
mäſtete Aülber 122—130, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte —.—, gut genährte 112-120, mäßig genährte 90110. 
120 a = Saale ‚Sammelund Shui une a pe 
ET; a — ut ge⸗ 
nährte 80 kalte Mutterſchaſe m m ia Bi 
Schweine: Gemäſtete 10-150 Kilo 
162—170, vollfl. von 100120 ub n 
vollfleiſchige von 80100 Kilo 
lleicchige Schweine von mehr als 80 rg ende 
332—140, Sauen u. jpäte Kaftrate 140—154. Bacon⸗Schweine —.— 
Marktverlauf: normal. 


— Jungvieh: 


ramm Lebendgewicht 
bendgewicht 152—160, 
ramm Lebendgewicht 142—150, 


träge. Die Weltproduktion an Hopfen wurde im Jahre 1929 auf 
580 Millionen Doppelzentner geſchätzt. Der Hopfenertrag Deutſch⸗ 
lands wuchs in dem Zeitraum von 19271929 von 71 800 Doppel⸗ 
zentner auf 136 400 Doppelzentner, Belgiens von 26 000 Doppel- 
Zentner auf 28 000 Doppelzentner, Frankreichs von 50 700 auf 70 000 
Doppelzentner, Großbritanniens von 129 500 auf 182 000 Doppel- 
zentner, diejenige Polens blieb ſtationär bei etwa 17 000 Doppel⸗ 
zentner. Die in dieſen Zahlen zum Ausdruck kommende ſtarke 
Überproduktion bei gleichzeitig infolge der Wirtſchaftskriſe zurück⸗ 
bleibendem Bierkonſum führte zum verſchärften Konkurrenzkampf, 
zu Preisunterbietungen und Preisſtürzen. Zwecks Stabiliſierung 
und Konſolidierung der Verhältniſſe auf den internationalen Märk⸗ 
ten wurden verſchiedene Maßnahmen ergriffen, doch blieb ihnen 
der Erfolg verſagt. Neben einer Produktions reſtrittion, wonach 
die Anbaufläche im Frühjahr 1930 in Polen um 25 Prozent, in 
Frankreich, Belgien und England um 20 Prozent, in Deutſchland 
um 15 Prozent, in der Tſchechoſlowakei um 10 Prozent reduziert 
wurde, gehören hierher der künſtliche Aufkauf von Hopfen, die 
Durchführung des geſetzlichen Verwendungszwangs für inländi⸗ 
ſchen Hopfen. Dieſe letztere Maßnahme ſoll z. B. am 1. 8. 1931 
in Deutſchland in Kraft treten. 

Alle dieſe kriſenhaften Erſcheinungen auf dem internationalen 
Hopfenmarkte färben auf die Verhältniſſe des polniſchen Hopfen⸗ 
anbaues ab. Die Kriſe in Polen wird durch die beſondere Struk⸗ 
tur dieſes Wirtſchaftszweiges gekennzeichnet und durch Desorgani⸗ 
ſation des Handels, Zerſplitterung der Produktion und ungleich⸗ 
mäßige qualitative Beſchaffenheit des Hopfens noch beſonders 
verſchärſt, und zwingt die Produzenten, den Hopfenbau zu bes 
ſchränken. Somit kann die Hopfenfrage in Polen für die Brau⸗ 
induſtrie über kurz oder lang akut werden. 

Die Schwierigkeiten der Brauinduſtrie in Polen werden durch 
ſtrukturelle Urſachen vermehrt. Die Erzeugung iſt allzufehr zer⸗ 
ſplittert. Neben 6 Brauereibetrieben, die ca. 50 000 Hektoliter 
Bier pro Jahr herſtellen und 30 kleineren Produktionsſtätten zählt 
man ca. 100 ganz kleine Betriebe, die ſich gegenſeitig durch Preis⸗ 
unterbietungen bekämpfen. Für die ſchlechteren Preiſe wird viel⸗ 
ſach ein Ausgleich in ſchlechter qualitativer Beſchaffenheit des Biers 
gefunden, was wiederum zur Abwendung der Bevölkerung vom 
Bierkonſum beiträgt. Die ungünſtige Preisgeſtaltung, die oft unter 
die eigenen Selbſtkoſten führt, läßt die Betriebe nicht zu einer ge⸗ 
ſicherten Rentabilität kommen;: andererſeits beſteht der Druck 
großer Generalunkoſten und einer ſcharfen Beſteuerung, die auf 
dem Bier laſtet. Eine Enquete in der Brauinduſtrie ſtellte feſt, 
daß die Steuern 23—28 Prozent der Geſamtbruttoeinnahmen der 
Brauereien verſchlingen. Eine gualitative Verbeſſerung der Er- 


zeugung unter Steigerung des Alkoholgehaltes des Biers iſt die 


wichtigſte Voraus ſetzung für die Belebung des Konfums. Ein 
olidarifches Vorgehen der Brauereibefiger, eine ſtraffere Organi⸗ 
ſation des Handels und eine Konzentration der Produktion unter 
Stillegung ungeſunder Betriebe würde eine Wiederherſtellung der 
Rentabilität der Betriebe anbahnen und zur Konſolidierung dieſes 
Wirtſchaftszweiges in Polen führen können. 


SI Keine polniſchen Mühlenkredite in dieſem Jahr? Die pol⸗ 
niſchen Mühlen haben bei der Bank Polſki einen Kredit für 
Roggeneinkäufe in Höhe von 10 Mill. Zloty beantragt, jedoch find 
ſie damit auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen. Seitens der polni⸗ 
ſchen Agrarpreſſe wird darauf hingewieſen, daß eine Nichterteilung 


der Kredite die Getreidepreiſe depreſſiv beeinfluſſen würde. 

o. Polens Außenhandel mit Getreide im Erntejahr 1930/31. 
Im vergangenen Monat wurden aus Polen 15000 To. Roggen 
exportiert. In den erſten 11 Monaten des Erntejahres 1930/31, 
das heißt in der Zeit vom 1. Auguſt 1990 bis zum 1. Juli 1931 
wurden aus Polen folgende Mengen Getreide in Tonnen expor⸗ 
tiert: Weizen 78 698, Roggen 72 661, Gerſte 126 773, Hafer 
6271, Weizen⸗ und Roggenmehl 88 620. Nach Polen eingefüßzt wur⸗ 
den: Roggen 16, —r ͤ ..... . sl. Ad. ee 2905, Gerſte 36 und Hafer 6 


nziger Schlachtvie Bericht vom 18. Auguſt 
Preise ie 50 ei eh in mas Gulden 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen⸗ 


„Ochſen: Gemäftete höchſten Schle tüngere — 
ältere —,—, vollfleiſchige, jüngere 29-31, andere ae 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33% 


Nase vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—31 


fleiſchige 25—2, 
ere, vollfleiſchige, ee Schla 3% 


ſonttge ie 8105 ob ele 27 28, Heifchige 292% 
onſtige vollfle 3 emäſtete 27— e — 
an enährte 1. 8 40 rien (Ralbinnen): 1 8 
aus 19 . Ban ene eng es Sun & ige - „ 
e e 25— reſſer: e gvie —22. 
Kab lender beſter aft . 8 e Dat, und Sau 


Kälber: 1 18 
kälber 4 885 mittlere Maſt⸗ u. Saugrälber Se eringe Kälber 
18-20. Schafe: Maſtlämmer u. junge Mafthammel, eides Us 
Stallmaſt —,—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und ge 
genährte Schafe En fleiſchiges Schafvieh 32—34, gering fd. 
nährtes Schafvieh bis —. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 4950, vollfleiſch. S weine von ca. 240—300 Did 
Lebendgew. 47—49, voll eiihi e 22 weine von ca. 200—240 
Lebendgewicht 45—47, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 


Lebendgewicht 42—44, fleiſch. Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
tr: —,—, fleiſch. Be 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 


Bacon⸗Schweine 42—44. 


Auftrieb: 17 Ochſt 128 Bullen, 111 Kühe, zus. 256 Rinder, 
167 Kälber, 239 Scheer 2323 Schweine. ve 1 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine: geräumt. 


ie e Die notierten Preiſe ſind S ke 8 Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Getelrksperlufte 


Berliner 18. Auguſt. (Amtlicher Bericht 


Viehmarkt vom 
der Preisnofierungstommilfton,) 


Auftrieb: 2136 Rinder, darunter 564 885 
783 Kühe und Färſen, 2630 Kälber, 5975 * 
14 903 Schweine, — Auslandsihweine, 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Rijito, Marktſpeſen und zuldſtg en Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) nasche susgemäftete höchſter 
Sahne (jüngere) 44—48, b) vollflei beige, ausgemaäſtete 
böchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 40—43, 
C junge, dab ge nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftel? 
d) mä Big enährte jüngere und aut genährte ältere 36— 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene cle S 0 
42—44, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 
0 mäßig genährte zum und gut genährte ältere 97— 
d) gering genährte 33—36. Kühe: a) ne vollfleiſchige hochſten 
Schlachtwerts 32—36, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemaſtete 
280 c) fleiſchige 2124, d) gering genährte 15—20. Faärſen 
(Kalbinnen): a) Dolifleildjige, aus smile höchſten Schlachtwerts 
43—45, b) vollfleiſchige 3741. c) e 32—35. Freſſer: 31—4 


Kälber: a) D 8 1 Maſt ——, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 50—59, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 48—56 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugtalber 35—45. 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide 
malt, 48—50, 2. Stallmaſt 54— 56, b) mittlere Manig wer, aueh. 
Maſthammel und gut 9 junge Schafe 1. 48—53, 2. 38—4 
c) fleiſchiges Schafvieh —47, ch gering genährtes Schafvieh 25—35 


Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 55—56. 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 55— 56, c) voll, 
fleiſchige von 8 240 Pfd. Lebendgewicht 53—56, d) vollfleiſchig 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 50—54 e) 120—160 Pfd. Lebend“ 
gewicht 47-50, 1) Sauen 48—49. 
Ziegen: —.—. 


Marktverlauf: Bei Rindern in Stallmaſtware glatt, ‚ers 
langſam, es bleibt Aberſtand, bei Kälbern, ziemlich glatt, ‚Di 
Schafen ruhig, bei Schweinen anfangs bei nachgebenden Preiſe 
ziemlich glatt. Schluß abflauend. 


London, 15. Auguſt. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere, 68 
Nr. 2 magere 63, Nr. 3 63, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 64, Nr. 5 
Sechſer 60. Polniſche Bacons in Hull 64—66. Die Sejamtzufubt 
betrug in der — in London 108 835, wovon auf le 
25486 ewt. entfallen. Polniſche Bacons ſtiegen um 2 Sb. 


789 Bullen, j 
— Ziegen, 


4 


